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das Thema „Zukunft“ ist auch bei uns 
im KKV allgegenwärtig. Als wiederge-
wählter Vorsitzender unseres Verban-
des liegt es mir besonders am Herzen, 
uns gemeinsam auf die Herausforde-
rungen der nächsten Jahre vorzube-
reiten. Wir haben in Koblenz wichtige 
organisatorische und rechtliche Rah-
menbedingung gesetzt. Doch jetzt 
müssen wir uns gemeinsam damit be-
schäftigen, wie wir unsere prägenden 
Werte so formulieren, dass man uns 
auch in Zukunft „versteht“. 

In den Worten des Propheten Jeremia 
heißt es: „Denn ich weiß wohl, was ich 
für Gedanken über euch habe, spricht 
der HERR: Gedanken des Friedens und 
nicht des Leides, dass ich euch gebe das 
Ende, des ihr wartet.“ (Jer 29,11). Die-
ser Vers erinnert uns daran, dass Gott 
einen Plan für uns hat – einen Plan des 
Friedens und der Hoffnung. In diesem 
Sinne sehen wir als katholischer Wirt-
schafts- und Sozialverband auch unsere 
Aufgabe darin, diesen göttlichen Plan in 
unserer Gesellschaft zu manifestieren 
und erlebbar zu machen.

Bei unserem jüngsten Bundesver-
bandstag in Koblenz wurde deutlich, 
wie wichtig es ist, unseren christlichen 
Werten auch zukünftig treu zu bleiben. 
Liebe, Gerechtigkeit, Solidarität und 
Nächstenliebe sind keine veralteten 
Konzepte, sondern lebendige Prin-
zipien, die auch in einer sich ständig 
wandelnden Welt an Bedeutung nicht 
verlieren. Sie bilden das Fundament 
unserer Arbeit und prägen unser Mit-
einander im Verband sowie in unserem 
gesellschaftlichen Umfeld.

Editorial 

„Die Zukunft gestalten mit christlichen Werten“

des Bundesvorsitzenden

„Denn ich weiß wohl,  
was ich für Gedanken 
über euch habe, spricht 
der HERR: Gedanken des 
Friedens und nicht des 
Leides, dass ich euch gebe 
das Ende, des ihr wartet.“  
( Jer 29,11).

Liebe KKVerinnen und KKVer, geschätzte Leserinnen und Leser,
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Um diese Werte zu bewahren und aktiv 
in die Gesellschaft einzubringen, be-
nötigen wir Menschen, die bereit sind, 
„WertWerker“ zu werden. Als Wert-
Werker gestalten Sie nicht nur aktiv 
die Leitlinien unseres Verbandes mit 
und bringen diese zu Papier, sondern 
treten auch mutig für unsere Überzeu-
gungen ein und engagieren sich dafür, 
dass unser christliches Menschenbild 
auch in Zukunft seinen festen Platz in 
unserer Gesellschaft behält. Dieser 
Prozess wird nun Priorität haben.

Ich lade Sie daher herzlich ein, gemein-
sam mit uns an dieser Vision zu arbei-
ten. Wenn wir als katholischer Verband 
immer wieder unsere christlichen Wer-
te ins Zentrum stellen und sie groß auf 
unsere Fahnen schreiben, dann haben 
wir auch als Verband eine Zukunft!

Kreuzschiff voraus. 

Mit freundlichen Grüßen,

Ihr / Euer

Josef Ridders
KKV-Bundesvorsitzender

Ich bin 
WERTWERKER
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Auf 
ein 

Wort

Aus der Redaktion

„Probleme kann man niemals mit derselben  
Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.“

In den letzten Jahren hat sich eine 
neue Bewegung in unserer Gesell-
schaft etabliert, die sogenannte „Letz-
te Generation“. Diese junge Gruppe 
von Aktivisten setzt sich leidenschaft-
lich für den Schutz unserer Umwelt 
ein. Sie sehen sich als letzte Genera-
tion, die noch aktiv etwas gegen den 
Klimawandel unternehmen kann. 
Doch stellt sich dabei die Frage: Macht 
es wirklich Sinn, sich so vehement 
für eine Zukunft einzusetzen, wenn 
sprachlich bereits festgelegt ist, dass 
nach uns nichts mehr kommt?

Es scheint paradox, auf der einen Seite 
das Ende zu prophezeien und gleichzei-
tig alles daran zu setzen, dieses abzu-
wenden. Vielleicht wäre es sinnvoller, 
den Fokus weniger auf den Aktivismus 
selbst zu legen, sondern vielmehr auf 
die zugrundeliegenden Werte und 
Überzeugungen. Hier könnten wir uns 
an der katholischen Soziallehre orien-
tieren, welche den Erhalt der Schöp-
fung als zentralen Aspekt betont.

Die Enzyklika „Laudato Si“ von Papst 
Franziskus ist hierbei ein gutes Bei-
spiel. Statt sich lediglich auf Proteste 
und Demonstrationen zu konzentrie-
ren, könnte dieser Ansatz dazu bei-
tragen, unsere Einstellung zur Natur 
grundlegend zu ändern. Wie schon 
Albert Einstein sagte: „Probleme kann 
man niemals mit derselben Denkweise 
lösen, durch die sie entstanden sind.“

Ein weiterer Punkt betrifft unsere ak-
tuelle Lebens- und Wirtschaftsweise. 
Ist es überhaupt möglich, auf Basis 
stetigen Wachstums weiterzumachen? 
Oder brauchen wir zunächst einen ge-
meinsamen Plan, wie wir unser Zusam-
menleben gestalten wollen? Die Ideen 
des „Ehrbaren Kaufmanns“ des KKV, 
Prof. Dr. Nico Paech, und sein Kon-
zept einer „Postwachstumsökonomie“ 
könnten hier richtungsweisend sein.

Statt nur mit neuen Verboten und Vor-
schriften zu kommen, sollten wir viel-
leicht eher darüber nachdenken, wie 
wir unseren Lebensstil verändern kön-
nen. Sind wir als Individuen stark ge-
nug, um Verzicht zu üben, damit die 
gesamte Menschheit auf dieser Welt 
überleben kann?

Sowohl der Einsatz für die Umwelt als 
auch die Besinnung auf christliche 
Werte sind wichtig. Es geht nicht dar-
um, das eine gegen das andere auszu-
spielen, sondern beide Aspekte mitein-
ander zu verbinden. Nur so können wir 
eine nachhaltige und gerechte Zukunft 
für alle schaffen. 

Ihre Redaktion der „NEUEN MITTE“

„Sind wir als Individuen  
stark genug, um Verzicht zu 
üben, damit die gesamte 
Menschheit auf dieser Welt 
überleben kann?“
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Als WertWerker auf dem Weg  
zum neuen Leitbild

Josef Ridders lädt nach einer gelungenen Bundesdelegiertenversammlung  
zur aktiven Wertediskussion ein

Im Juni wurde Josef Ridders mit überwältigender Zustimmung von mehr als 
95 Prozent der abgegebenen Stimmen erneut zum Vorsitzenden des Katho-
lischen Bundesverbandes in Wirtschaft und Verwaltung (KKV) gewählt. Dies 
ist ein starkes Zeichen für Kontinuität und Vertrauen in sein Engagement 
und seine Visionen für den KKV, darunter die anstehende Einführung der 
„WertWerkstätten“.

WertWerker
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„Ich möchte noch einmal meinen Dank an alle 
zum Ausdruck bringen, die den Bundesverbands-
tag geprägt haben. Das gilt sowohl für die Dele- 
gierten als auch für den KKV Koblenz, der eine 
großartige Versammlung organisiert hat.“

Der Bundesverbandstag des KKV in Ko-
blenz war ein historischer Moment für 
den Verband. Nach langen Monaten 
der Pandemie fand nicht nur das größ-
te Event im Verbandskalender wieder 
statt, sondern es wurden auch wegwei-
sende Entscheidungen getroffen. Eine 
neue Satzung wurde verabschiedet 
und es gab personelle Veränderungen 
im Vorstand. Prof. Dr. Patrick Sensburg 
und Sebastian Adamski schieden tur-
nusmäßig aus dem Gremium aus und 
Marcus Marhoffer übernahm das Amt 
des stellvertretenden Bundesvorsit-
zenden. Georg Konen schied ebenfalls 
aus der Vorstandsarbeit aus (wir be-
richten ausführlich an anderer Stelle).

Josef Ridders blickt mit Dankbarkeit 
auf die erfolgreiche Veranstaltung zu-
rück: „Ich möchte noch einmal meinen 
Dank an alle zum Ausdruck bringen, 
die den Bundesverbandstag geprägt 
haben. Das gilt sowohl für die Delegier-
ten als auch für den KKV Koblenz, der 
eine großartige Versammlung organi-
siert hat.“

Die Entscheidungen, die in Koblenz ge-
troffen wurden, sollen den KKV näher 
an eine Gesellschaft heranführen, die 
in den letzten Jahren viele gleichzeitige 
Veränderungen durchlebt hat – auch 
mit Auswirkungen auf den KKV. „Die 
Gesellschaft befindet sich in einem 
Transformationsprozess, welcher na-
türlich auch Auswirkungen auf den 
KKV als katholischen Verband hat“, er-
läutert Josef Ridders.

In einer Zeit der Isolation und Selbst-
optimierung sind christliche Werte 
gefragter denn je. Daher fordert Josef 
Ridders alle KKV-Mitglieder dazu auf, 
„WertWerker“ zu werden. „‚WertWer-
ker‘ sind Menschen, die nach Werten 

leben und mit und an ihren Werten 
arbeiten.“ Dieser Dialog soll sowohl vor 
Ort in den KKV-Ortsgemeinschaften als 
auch digital stattfinden und schließlich 
in einem neuen Leitbild münden.

Ridders bekräftigt abschließend: „Ich 
bin ein ‚WertWerker‘. Und ich lade alle 
KKVerinnen und KKVer ein, auch ‚Wert-
Werker‘ zu werden. Nur gemeinsam 
können wir den KKV zukunftsfähig 
machen und sicherstellen, dass unsere 
Werte auch in Zukunft Gehör finden.“ 
Ein wichtiger Meilenstein auf diesem 
Weg wird der Katholikentag 2024 in Er-
furt sein, bei dem der KKV eine „Wert-
Werkstatt“ plant. 

„Ich bin ein ‚WertWerker‘. 
Und ich lade alle KKVerin-
nen und KKVer ein, auch 
‚WertWerker‘ zu werden. 
Nur gemeinsam können 
wir den KKV zukunftsfähig 
machen und sicherstellen, 
dass unsere Werte auch in 
Zukunft Gehör finden.“

https://kkv-podcast.letscast.fm

Ein ausführliches Gespräch mit 
dem KKV-Bundesvorsitzenden 
können Sie auch im ersten KKV-
Podcast hören. 

Sie finden den Podcast auf allen 
bekannten Portalen unter dem 
Titel „Auf Kurs Zukunft“, in der 
KKV-App oder Sie folgen dem 
Link im QR-Code:
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Georg Konen zieht sich aus dem KKV-Bundesvorstand zurück

„Immer den Mut, Verantwortung 
zu übernehmen“

Rückblick
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„Georg Konen war stets für jeden im 
Verband ansprechbar und hat in unter-
schiedlichen Funktionen gewirkt“, sagt 
Josef Ridders, der amtierende KKV-
Bundesvorsitzende. Seit seinem Ein-
tritt in den Jung KKV im Jahr 1962 hat 
Konen umfangreiche Erfahrungen in 
der traditionellen Verbandsarbeit vor 
Ort gesammelt. 1966 wurde er Vorsit-
zender des Jung KKV in Oldenburg und 
Beisitzer im Vorstand der Ortsgemein-
schaft.

Über ein Jahrzehnt hinweg eignete 
sich Konen profunde Kenntnisse über 
die Feinheiten der Vorstandsarbeit an. 
Er nutzte diese Zeit, um sowohl inner-
halb als auch außerhalb des Verbandes 
wichtige Kontakte zu knüpfen und Ak-
tionen des KKV in Oldenburg aktiv mit-
zugestalten und durchzuführen. „Er 
hat den KKV Oldenburg zu einem wich-
tigen Ansprechpartner für politisch in-
teressierte Menschen in der Region ge-
macht“, so Ridders. Aber auch auf der 
Ebene des Diözesanverbands Münster 
prägte Konen maßgeblich das Gesche-
hen.

Im Jahr 1997, ein historischer Moment 
für den KKV: Der 79. Bundesverbands-
tag fand in Leipzig statt und damit erst-
malig auf dem Gebiet der ehemaligen 
DDR – und Georg Konen wurde zum 
KKV-Bundesvorsitzenden gewählt. In 
den folgenden vier Jahren leitete er 
souverän den KKV durch eine Zeit vie-
ler Umbrüche und führte den Verband 
ins neue Jahrtausend.

„Er hatte immer den Mut, Verantwor-
tung zu übernehmen, auch wenn die 

Zeiten schwierig waren“, lobt Ridders. 
Nach seinem Rückzug vom Vorsitz 
blieb Konen dem Verband jedoch treu 
und übernahm 2004 nach dem plötzli-
chen Tod seines Nachfolgers Egon Zep-
ke kommissarisch erneut den Bundes-
vorsitz.

Konens Engagement zeigte sich auch 
stark in seiner Arbeit als Vorsitzender 
des KKV-Fördererkreises für Bildungs-
arbeit, wo sein Einsatz und seine Krea-
tivität große Wirkung zeigten. Mit der 
Auflösung des Fördererkreises verab-
schiedet sich Konen nun von der akti-
ven Vorstandsarbeit.

Historische Entscheidungen, die zu Recht als Meilensteine in der Geschichte 
des KKV bezeichnet werden können, wurden auf dem letzten Bundesver-
bandstag in Koblenz getroffen. Eine davon ist die Auflösung des KKV-För-
dererkreises für Bildungsarbeit. Damit endet auch die Tätigkeit von Georg 
Konen im Bundesvorstand des KKV. Als Vorsitzender des Fördererkreises 
hatte er einen Sitz in diesem bedeutenden Gremium inne. Dies bietet An-
lass, einen Blick auf seine bemerkenswerte Karriere im KKV zu werfen. 

„Er hat den KKV Oldenburg zu einem wichtigen 
Ansprechpartner für politisch interessierte  
Menschen in der Region gemacht.“

„Er hatte immer den Mut, 
Verantwortung zu über-
nehmen, auch wenn die 
Zeiten schwierig waren.“
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„Wohl kaum ein Mitglied hat sich über 
einen derart langen Zeitraum für den 
KKV eingesetzt und das Verbandsle-
ben auf verschiedenen Ebenen mit-
bestimmt, wie Georg Konen“, betont 
der Bundesvorsitzende Ridders. „Sei-
ne offene, unvoreingenommene Art, 
auf Menschen zuzugehen – basierend 
auf christlichen Werten – zeichnet ihn 
besonders aus.“ Für seine Weise, Men-
schen zu begeistern und seine Arbeit 
im KKV, ist Georg Konen bereits 2005 
auf dem Bundesverbandstag mit der 
Dr. Friedrich-Elz-Plakette ausgezeich-
net worden.

Auch wenn sich Georg Konen aus dem 
Bundesvorstand zurückgezogen hat, 
bleibt er in Oldenburg als Vorsitzender 
der Orts- und der Bezirksgemeinschaft 
auf der Funktionärsebene aktiv. Ent-
sprechend ist er nach wie vor Mitglied 
im Vorstand des Diözesanverbandes 
Münster. „Georg Konen wird bestimmt 
noch einige Ideen und Initiativen in Ol-
denburg und im Diözesanverband mit 
auf den Weg bringen“, ist sich der Bun-
desvorsitzende Josef Ridders sicher 
und fügt schmunzelnd hinzu: „Viel-
leicht wird er damit auch die Arbeit im 
Bundesverband inspirieren.“ 

„Wohl kaum ein 
Mitglied hat sich 
über einen derart 
langen Zeitraum 
für den KKV ein-
gesetzt und das 
Verbandsleben 
auf verschiede-
nen Ebenen  
mitbestimmt, wie 
Georg Konen.“
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Stellvertretende Bundesvorsitzende stellten sich turnusgemäß nicht zur Wiederwahl

Patrick Sensburg und  
Sebastian Adamski verabschieden 

sich aus dem Bundesvorstand

Im Rahmen des jüngsten KKV-Bun-
desverbandstag standen neben der 
Diskussion über die neue Satzung 
auch Vorstandswahlen auf der Tages-
ordnung. In diesem Zusammenhang 
wurde bekannt, dass sich die stellver-
tretenden Bundesvorsitzenden, Sebas-
tian Adamski und Prof. Dr. Patrick Sens-
burg, nicht erneut zur Wahl aufstellen 
ließen. Dieser Schritt war nach zwei 
Amtsperioden turnusmäßig notwen-
dig und markiert das Ende ihrer Amts-
zeit im Vorstand.

KKV-Bundesvorsitzender Josef Ridders 
nutzte die Gelegenheit, um seinen 
Dank für die langjährige, konstruktive 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit Sensburg und Adamski auszuspre-
chen. „Ihr Engagement und Ihre Hin-
gabe haben maßgeblich zu unserem 
Erfolg beigetragen“, sagte Ridders. 

„Danke“ für viele Jahre 
konstruktive und  
vertrauensvolle  
Zusammenarbeit.
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Fördererkreis für Bildungsarbeit des KKV  
kam in Münster ein letztes Mal zusammen

Den KKV  
drei Jahrzehnte  

mitgeprägt

Nach einer beeindruckenden Zeit von drei Jahrzehnten ist die Ära des För-
dererkreises für Bildungsarbeit des KKV zu Ende gegangen. Dieser hat maß-
geblich die Arbeit des KKV geprägt und eine bedeutende Rolle auf unter-
schiedlichen Ebenen des Verbandes gespielt. Von der Bereicherung der 
öffentlichen Präsenz des KKV bis hin zur Einbringung aktueller Themen aus 
dem Bildungsbereich hat der Fördererkreis einen unvergleichlichen Beitrag 
geleistet. In einem Treffen im Hansahof des KKV Münster wurde kürzlich die 
Auflösung dieses einflussreichen Kreises bekannt gegeben.

„Die Entscheidung, den Fördererkreis 
aufzulösen, war nicht einfach und wur-
de von verschiedenen Faktoren beein-
flusst“, erklärt Georg Konen, der seit 
2008 als Vorsitzender fungierte. Er 
führt aus: „Wir haben in den vergange-
nen Jahren festgestellt, dass bildungs-
relevante Themen in den Verbands-
institutionen nicht mehr die gleiche 
Relevanz genossen haben wie früher.“ 

Der Fördererkreis hat sich durch die 
Organisation verschiedener Projekte 
innerhalb des KKV hervorgetan und 
das Themenspektrum des Verbandes 
erweitert. Insbesondere die lokalen 
Gemeinschaften haben sowohl ideell 
als auch finanziell enorm von der Ar-
beit des Vereins profitiert. Eine beson-
dere Anerkennung erfuhr dieser durch 
den Aufsatzwettbewerb, der 2012 erst-
malig durchgeführt und in den Jahren 
2014 und 2018 wiederholt wurde.

Die Auflösung des Vereins war aller-
dings unausweichlich, da der Förde-
rerkreis in der neuen Satzung des KKV 
keine Erwähnung findet. In einer Ver-
sammlung am 10. Juli im Hansahof des 
KKV Münster stimmten die Mitglieder 
einstimmig für die Auflösung des Ver-
eins zum 30.09.2023. 

Trotz des Endes blickt Georg Konen po-
sitiv auf die Arbeit des Fördererkreises 
zurück: „Wir haben über Jahre hinweg 
die Arbeit im KKV mitgestaltet und vie-
le unterschiedliche Perspektiven in die 
Verbandsdebatten eingebracht.“ Mit 
Blick auf die Zukunft fügt er hinzu: „Das 
Vereinsvermögen wird gemäß Satzung 
der Stiftung des Bundesverbandes für 
Bildungsarbeit überschrieben, die wei-
terhin für Spendengelder offen ist.“ 
Hiermit bleibt die Hoffnung, dass aus 
dieser Stiftung die Mittel für einen vier-
ten Aufsatzwettbewerb bereitgestellt 
werden können. 
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Das Ehrenamt ist wichtig. Ohne die 
vielen Menschen, die sich in ihrer 
Freizeit unentgeltlich für eine Sache 
engagieren, wäre Vieles in diesem 
Land nicht realisierbar. An diese 
Menschen richtet sich das Shopping-
Portal MitgliederBenefits. Es bietet 
viele Vorteile und Rabatte für regis-
trierte Verbandsmitglieder. Seit eini-
gen Monaten arbeitet auch der KKV 
mit der Plattform zusammen.

Die Plattform MitgliederBenefits bietet 
exklusive Angebote für Menschen an, 
die sich in Vereinen oder Verbänden en-
gagieren. Dafür arbeitet sie mit zahlrei-
chen Premiumpartnern wie IKEA, C&A 
und Sennheiser zusammen, die dar-
über exklusive Rabatte und Aktionen 
anbieten. Von diesen profitieren u. a. 
Mitglieder des Deutschen Feuerwehr-
verbands (DFV), der Deutschen Lebens-
rettungsgesellschaft (DLRG) sowie des 
Deutschen Wanderverbands (DWV). 
Seit einigen Monaten zählt auch der 
KKV dazu. Um die Vorteile zu nutzen, 
müssen sich die KKVer bei Mitglieder-
Benefits registrieren. Wir zeigen Ihnen 
wie das geht. 

Viele Vorteile für Mitglieder

MitgliederBenefits 
steht KKVern  

zur Verfügung

Wie können sich KKVer auf MitgliederBenefits 
anmelden?

  Gehen Sie ins Internet und geben Sie die Seite  
kkv.mitglieder-benefits.de ein.

  Klicken Sie links auf „Jetzt registrieren“
  Geben Sie Ihre Persönlichen Daten ein.
  Geben Sie den exklusiven Registrierungscode  

für KKV-Mitglieder ein (Registrierungscode: ooxthulp)
  Nach der Eingabe Ihrer Daten und des Codes,  

gehen Sie in Ihr E-Mail-Postfach.
  Sie erhalten eine E-Mail von mitglieder-benfits.de.  

Öffnen Sie diese.
  In der Mail befindet sich ein Link. Klicken Sie auf diesen 

Link, um die Anmeldung abzuschließen.
  Da der Registrierungscode immer noch Ihr Passwort ist, 

empfehlen wir Ihnen, dieses zu ändern. Gehen Sie dafür 
oben rechts auf Ihren Namen und dann auf „Profil“.  
Unter Ihren persönlichen Daten klicken Sie auf „Passwort 
ändern“. Geben Sie dann Ihr altes und Ihr neues Passwort 
ein, um die Änderung abzuschließen.

  Jetzt sind Sie bei www.mitglieder-benefits.de angemeldet 
und können von exklusiven Angeboten für KKV-Mitglieder 
profitieren.
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Jetzt in der KKV-App  
anmelden

Josef Ridders will den KKV digital erlebbar machen

Jederzeit und überall auf wichtige Informationen zugreifen, Neuigkeiten er-
halten und an Diskussionen teilnehmen – das alles ermöglicht die brand-
neue KKV-App, die ab sofort für alle Mitglieder zur Verfügung steht. 

Der KKV-Bundesverband begrüßt das 
digitale Zeitalter mit dieser brandneu-
en App, die auf dem letzten Bundes-
verbandstag in Koblenz online ging 
(die NEUE MITTE berichtete bereits in 
der letzten Ausgabe ausführlich). Die 
Innovation signalisiert einen bedeu-
tenden Sprung des Verbands in Rich-
tung Digitalisierung, wobei mehr als 50 
Mitglieder bereits in der Anfangsphase 
ihre Bereitschaft gezeigt haben, sich 
auf diesem spannenden Weg als Test-
nutzer zu engagieren.

Die KKV-App bietet eine Vielzahl von 
Funktionen, die darauf abzielen, den 
Informationsaustausch zwischen dem 
Verband und seinen Mitgliedern zu 
verbessern und zu erleichtern. Mit der 
Möglichkeit, jederzeit und überall auf 
wichtige Informationen zuzugreifen, 
Neuigkeiten zu erhalten und an Dis-
kussionen teilzunehmen, hat der KKV 
einen großen Schritt nach vorne ge-
macht. Dieser Fortschritt unterstreicht 
die Überzeugung des Verbands, dass 
diese Form der Kommunikation effizi-
enter und zeitgemäßer ist.
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In den Worten von Josef Ridders, dem 
KKV-Bundesvorsitzenden: „Wir werden 
die Nutzung durch viele virtuelle An-
gebote und spannende Informationen 
aus dem KKV in der nächsten Zeit noch 
attraktiver machen.“ Dieser ehrgeizi-
ge Plan zeigt die Entschlossenheit des 
Verbands, diesen neuen Weg zu gehen 
und seine digitale Präsenz weiter aus-
zubauen.

Insgesamt ist der KKV stolz darauf, als 
einer der ersten unter den katholischen 
Verbänden an der Spitze dieser neuen 
Art der Kommunikation zu stehen. Die 
Einführung der neuen App bringt den 
„KKV für die Hosentasche“ direkt zu 
Ihnen. „Der Verband freut sich darauf, 
Sie auf dieser Reise zu begleiten und 
gemeinsam eine neue Ära der Kommu-
nikation im KKV einzuläuten“, so Josef 
Ridders. Die Unterstützung der Mit-
glieder wird dabei entscheidend sein 
und es wird ermutigt, sich anzumelden 
und Teil dieser spannenden digitalen 
Reise zu werden.

Wie auch Sie in der neuen App mit 
dabei sein können, lesen Sie auf der 
folgenden Seite. Hier sind die einzel-
nen Schritte ausführlich dargestellt, 
damit auch Sie bald aktiv die KKV-
App auf Ihrem Handy nutzen kön-
nen. 

Die App können Sie nicht nur auf Ihrem Smartphone, sondern selbst-
verständlich auch auf Ihrem Tablet oder IPad installieren und nutzen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Entdecken Ihres „KKV für die 
Hosentasche“.

QR-Code 
einfach 
scannen.

„Wir werden die Nutzung 
durch viele virtuelle  
Angebote und spannende 
Informationen aus dem 
KKV in der nächsten Zeit 
noch attraktiver machen."

Schritt-für-Schritt-Anleitung

  „KKV e. V.“-App im Google Play Store  
oder App-Store herunterladen

  App öffnen
  Oben rechts auf das Icon zum Anmelden  

klicken (Männchen im Kreis)
  Am unteren Ende des Bildschirms  

„Registrieren“ klicken
  „Einladungscode einlösen“ klicken
  Formular ausfüllen  

(Ihr Einladungscode lautet 124 251)

  Formular speichern
  Die App sendet in den nächsten Minuten eine 

Bestätigungsmail an die hinterlegte Adresse,  
bitte bestätigen Sie diese (bitte auch den 
Spam-Ordner prüfen)

  Anschließend können Sie in die App zurück-
kehren und sich mit den vorher vergebenen 
Benutzerdaten anmelden

  Hierzu ggf. noch einmal oben rechts auf das 
Icon zum Öffnen des Anmeldemenüs klicken
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Die Kirche geht unter – so wie wir sie kannten. Das ist in der Geschichte im-
mer wieder so gewesen, wenn eine neue, grundlegende Technik die Gesell-
schaft neu formatierte. Dampfmaschine oder Computer verändern zu ihrer 
Zeit die Art, wie Menschen ihre Güter herstellen, Arbeit organisieren und als 
Gesellschaft zusammenleben. Kirche ist eingebettet in die sie umgebenden 
wirtschaftlichen und sozialen Strukturen. Wer die Arbeitsprozesse verän-
dert, der verändert Machtverhältnisse, Erfolgsmuster und das nötige Ver-
halten, um produktiv zu wirtschaften. Auch die Kirchenorganisation trägt 
dann nicht mehr und bröckelt, die bisherigen Antworten erscheinen nicht 
mehr schlüssig, Zweifel und neue Fragen nagen am bisher ausformulierten 
Glaubensgebäude. Bis sich die Gesellschaft auf einem höheren Ressourcen-
niveau und auf einer Ebene höherer Komplexität neu stabilisiert hat – und 
die Kirche qualitativ besser und wirkmächtiger ist als zuvor. 

Wie die Kirche untergeht 
– und wieder neu ersteht

Von Erik Händeler
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200 Jahre Industriegeschichte hin-
durch haben wir die materiellen und 
energetischen Arbeitsprozesse verbes-
sert, doch das ist weitgehend durch-
rationalisiert. In der Wirtschaft geht es 
zunehmend weniger um den Einfluss 
von Technik auf den Erfolg als vielmehr 
um die Frage, wie produktiv Menschen 
zusammenarbeiten und Wissen an-
wenden. Denn drei Mittelmäßige, die 
gut zusammenwirken, sind viel pro-
duktiver als der Super-Crack, bei dem 
es leider nicht gelingt, die Ergebnisse 
der Arbeitsteilung zusammenzufüh-
ren. Deswegen investieren Unterneh-
men stärker in Persönlichkeitsbildung, 
Sprachfähigkeit und eine konstruktive 
Führung. Das ist genau das, worum 
es im Glauben geht: Kommunikation 
– in der Gemeinschaft, in der Verkün-
digung, im Gebet, im Apparat und im 
Gemeindeleben. Es ist also gut, wenn 
wir uns jetzt im aktuellen Strukturwan-
del auch von theologischem und orga-
nisatorischem Ballast anderer Zeiten 
trennen, der Kommunikation zwischen 
Gläubigen behindert, und neu auf den 
Kern des Evangeliums schauen. 

Worum geht es da? Was ist im Ange-
sicht Gottes wichtig? Zwei-Punkt-Chris-
ten geraten da an ihre Grenzen: Die 
reden nur über Zölibat und Frauen-
priestertum. Oder über Abtreibung 
und Homosexualität. Oder nur noch 
über Klimaerhitzung. Für eine neue 
Kirche braucht es als erstes eine ehr-
liche Debatte, was „christlich“ denn 
eigentlich bedeutet. Machen mich die 
Sakramente zum Christen? Oder das 
Bekennen? Können Trump-Unterstüt-
zer Christen sein? Oder jene, die dem 
orthodoxen Patriarchen Kyrill in sei-
ner Haltung zum Leben und zum Krieg 
folgen? Meine Ahnung aus dem Evan-
gelium ist, dass es vor Gott um mein 
Verhalten gegenüber anderen geht. 
Das Himmelreich kann ich mir nicht 
verdienen, soviel habe ich als Katho-
lik auch verstanden. Aber wie sich je-
mand in den zahlreichen Konflikten im 
Leben und in der Arbeit, bei knappen 
Ressourcen und überschneidenden In-
teressen verhält, ob jemand fair strei-
tet mit offenem Visier oder hinterhäl-
tig zur Vernichtung des anderen, dass 
kann sich erst jetzt in den Prozessen 

der Wissensarbeit so richtig zeigen. 
Kein Bauer des Mittelalters und kein 
Industriearbeiter an der Stanzmaschi-
ne wurde ethisch so gefordert wie der 
Wissensarbeiter, der ständig reflektie-
ren muss, ob nicht der andere recht 
hat, warum er ihn nicht mag und ob er 
egoistisch handelt. Die Kirche, die neu 
entsteht, wird sich an den Verhaltens-
weisen der Wissensarbeit orientieren, 
und so dem Evangelium wieder einen 
Schritt näher gekommen sein. 

Wissensarbeit benötigt neues  
Verhalten
Alle Fachgebiete sind so komplex ge-
worden, dass sie ein einzelner nicht 
mehr überblicken kann. Nie waren wir 
so angewiesen auf das, was andere wis-
sen. Wenn jemand in der Firma dann 
nur von seiner Kostenstelle her denkt 
und von seiner Karriere, dann wird er 
Herrschaftswissen für sich behalten 
und so das ganze Projekt schädigen, ja 
vielleicht sogar scheitern lassen. Eine 
am Eigennutz orientierte Kultur, die 
die Wirtschaftswissenschaftler und 
sogar die Wirtschaftsethiker als gege-
ben hinnahmen, ist in Zukunft weder 
produktiv, noch entspricht dieses Bild 
den tatsächlich da draußen herumlau-
fenden Menschen. Die haben erkannt, 
dass sie den Gesamtnutzen vom Zu-
lieferer bis hin zum Kunden verfolgen 
müssen, wenn das Unternehmen über-
leben soll. 

Um Millionen Euro teure Investitions-
entscheidungen treffen zu können, 
müssen Verantwortliche eine mög-
lichst realistische Sicht der Wirklichkeit 
haben. Doch weil Menschen dabei ihre 
Wahrnehmung eher anpassen als ihre 
Meinung zu ändern, besteht die Ge-
fahr, am tatsächlichen Bedarf vorbei 
zu handeln. Deswegen wird in Unter-
nehmen dafür gesorgt, dass möglichst 
viele Köpfe auf den Fall schauen. Trans-
parenz ist wichtig, damit alle nachvoll-

Transparenz ist wichtig, damit alle nachvollziehen 
können, aus welchen Gründen welche Entschei-
dungen getroffen werden
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ziehen können, aus welchen Gründen 
welche Entscheidungen getroffen 
werden – damit sie ihr Spezialwissen 
einbringen können, das teure Fehler 
vermeidet. Dass sie Kritik üben, ist er-
wünscht, um die eigene Entscheidung 
gegen jeden Einwand wasserdicht zu 
machen. 

Kommt es zum Streit, welche tech-
nische Lösung die Bessere ist, sind 
Emotionen in Ordnung, weil sie das 
„Warum“ transportieren sowie eine 
Fülle von Informationen, die sich auf 
die Schnelle gar nicht versprachlichen 
lassen – solange immer nur eine Seite 
emotional ist. Wenn zwei Abteilungslei-
ter zerstritten sind, fehlt die Informa-
tion, die man gebraucht hätte, um den 
großen Kundenauftrag zu bekommen 
– deswegen gibt es einen ökonomi-
schen Druck, sich auszusprechen und 
zu versöhnen. 

Bei Meinungsverschiedenheiten stellt 
sich die Frage: Hält man zu seinem 
Freund oder zu demjenigen, der inhalt-
lich die besseren Argumente hat? Setzt 
sich die Fachfrau durch oder der mit 
dem besseren Draht zum Vorstand? 
Am freien Markt überlebt eine Firma 
nur, wenn sie ausreichend produktiv 
ist. Damit verschwinden die, in denen 
persönliche Beziehungen, Status und 
Macht wichtiger sind als Sachargu-
mente; umgekehrt bedeutet das, dass 
in der Wirtschaft ein Kulturwandel 
stattfindet, in der langfristig Inhalt an 
erster Stelle kommt, an zweiter die Ver-
antwortlichkeit und erst an Dritter die 
persönliche Beziehung. Das ist eine 
Kultur, in der der einzelne nicht in die 
Konformität einer Gruppe gezwängt 
wird, und das ist auch nicht mehr die 
Zeit der individualistischen Ellenbo-
gen-Selbstverwirklicher. Produktiven 
Umgang mit Wissen gibt es nur in ei-
ner Kultur, in der der einzelne sich in 
Freiheit entfalten kann, um diese für 
das Gesamte einzusetzen. Das ist eine 
neue Arbeitskultur, und sie macht Hoff-
nung auf das Evangelium, das sich in 
der Weltgeschichte erst allmählich ent-
faltet: Wahrhaftigkeit und Transparenz, 
Demut, Versöhnungsbereitschaft; das 
allmähliche Lernen, in Gemeinschaft 
zum Gemeinwohl zusammenzuwirken. 

Kirche aus einer Zeit mit anderen 
Wirtschaftsstrukturen
Und in der real existierenden Kirche? 
Die funktioniert als absolutistische 
Monarchie, in der der Bischof theo-
retisch die alleinige Macht hat: er de-
legiert sie, kann die vielen Angelegen-
heiten aber gar nicht verfolgen; so 
entscheiden oft persönliche Amigo- 
Beziehungen die Konflikte. „Rom“ hat 
gesprochen, oder das Ordinariat; aber 
wer jetzt was warum entschieden 
hat, lässt sich meist nicht feststellen 
oder beeinflussen. Mit der mangeln-
den Transparenz fehlt auch die nötige 
Qualität hinter Entscheidungen, die 
intern nicht breit diskutiert und vor-
bereitet werden. Foren, wo unzufrie-
dene Gläubige aus den Gemeinden 
oder Kirchenmitarbeiter ihre Kritik 
vorbringen können, fehlen; und wenn 
es sie gibt, haben sie keine Relevanz. 
Kritik am Bischof oder am Pfarrge-
meinderatsvorsitzenden ist nicht als 
Verbesserung willkommen, sondern 
eher Majestätsbeleidigung; früh wird 
man sozialisiert, bei kritischen Einga-
ben eher keine Antwort zu bekommen 
oder deutlich zu spüren, dass man sich 
unbeliebt macht. Mitarbeiter äußern 
ihre Kritik hauptsächlich hinter vorge-
haltener Hand, um sich nicht zu scha-
den. Am Ende ist die systemische Ver-
tuschung des sexuellen Missbrauchs 
nur ein Symptom eines viel schlimme-
ren Problems: Dass die Kirche in den 
sozioökonomischen Strukturen frühe-
rer Zeiten atmet. Im richtigen Leben 
ist ein Weiterbildner hoch angesehen, 
je besser es ihm gelingt, Mitarbeitern 
Inhalte zu vermitteln, neue Lösungen 
aufzuzeigen und emotional aufzu-
richten, und das gelingt am besten in 
einem diskursiven Gespräch. Die Kir-
che dagegen hat die Universitätstheo-
logie an die Spitze der Nahrungskette 
gesetzt, deren Blähsprache und sta-
tusorientiertes Verhalten den Bischof 
und die Professorenkollegen bedient, 
anstatt den Menschen in ihrem Glau-
ben und Kirchenleben zu helfen, zu 
nützen und zu motivieren. Das alles 
haben die Menschen nicht mehr mit-
gemacht und sind einfach gegangen, 
obwohl sie an Gott glauben und sich 
gerne für sein Reich engagieren; das 
tun sie nun woanders. 

Mitarbeiter  
äußern ihre 
Kritik haupt-
sächlich hinter 
vorgehaltener 
Hand, um  
sich nicht zu 
schaden. N
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Der Weg zur neuen Kirche
Die Themen der Wissensarbeit sind 
auch die des Evangeliums; die neuen 
Strukturen der Kirche werden sich da-
ran orientieren, wie Wissen produktiv 
angewendet werden kann. Käme Boni-
fatius heute nach Germanien, er würde 
mit diesen Themen seine Mission begin-
nen. Das Problem ist, dass das Thema 
„Wirtschaft“ für die Mehrheit der Be-
rufskirchenleute „böse“ ist und sie nur 
bereit sind, es unter dem Aspekt von 
Profitgier und Ausbeutung in Südameri-
ka zu diskutieren, nicht aber als gestal-
tende Kraft der Gesellschaft. So bleibt 
die Kirche sprachlos gegenüber der Le-
benswirklichkeit von 45 Millionen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten in 
Deutschland. Die sehen ihre Arbeit als 
Beitrag, die Probleme der Welt zu lösen 
und sie zu verbessern. Dabei müssen sie 
vor allem ihre Kommunikation mit dem 
Chef und mit Kollegen meistern. Dass 
die Kirche sie dabei alleinlässt, zeigt sich 
an die Modebuddhas in den Manager-
Büros, den „Bestellungen an das Uni-
versum“ oder einer individualistischen 
Selbstoptimierung. Bei der Industriali-
sierung hat die Kirche zwei Generatio-
nen gebraucht, bis sie ihre Sprachlosig-
keit überwunden hatte. Diesmal, in den 
Strukturen der Wissensarbeit, sollte es 
nicht wieder so lange dauern. 

Impulsgeber

Erik Händeler 

Erik Händeler, ein renommierter 
Wissenschaftsjournalist, Zukunfts-
forscher und Autor, hat sich einen 
Namen gemacht durch seine ein-
gehenden Untersuchungen zu 
wirtschaftlichen und gesellschaft-
lichen Entwicklungen. Nach Ab-
schluss seines Studiums der Volks-
wirtschaft, Wirtschaftspolitik und 
Kommunikationswissenschaften 
im Jahr 1997, widmete er sich als 
freischaffender Wirtschaftsjourna-
list und Wissenschaftler insbeson-
dere der Theorie der langen Kon-
junkturwellen nach Kondratieff.

Händelers Publikationen finden 
sich in renommierten Medien wie 
der Süddeutschen Zeitung, dem 
Rheinischen Merkur und der Fi-
nancial Times Deutschland. Dar-
über hinaus hat er eine Reihe von 
Büchern verfasst, in denen er wirt-
schaftliche und soziale Phänome-
ne auf innovative Weise miteinan-
der verknüpft. 

Von 2006 bis 2012 war er als freier 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Zukunftsinstitut von Matthias 
Horx in Kelkheim tätig. In seiner 
Funktion als ehemaliger stellver-
tretender Vorsitzender des KKV-
Landesverbands Bayern hat er 
sein Konzept der „neuen Arbeits-
kultur“ erfolgreich in die Verbands-
arbeit eingebracht und in diversen 
Vorträgen vorgestellt.

Was denken Sie? Diskutieren Sie mit!

In unserer sich ständig verändernden Welt stellt sich die Fra-
ge: Welche Bedeutung misst man Wissen in der zukünftigen 
Arbeits- und Wirtschaftswelt bei? Wie kann die Kirche einen 
Beitrag zu diesem gesellschaftlichen Diskurs leisten und viel-
leicht sogar ein erneutes Wachstum erleben? Wir möchten Sie 
ermutigen, Ihre Gedanken zu diesem Thema beizutragen und 
eine Diskussion mit vielfältigen und auch innovativen Ansät-
zen für den KKV zu initiieren. Es stehen Ihnen zwei Möglich-
keiten zur Verfügung, um an dieser Debatte teilzunehmen: 
Entweder auf traditionelle Weise, indem Sie einen Leserbrief 
an die NEUE MITTE senden, oder durch den Einsatz moderner 
Technologie, wie unserer KKV-App. In dieser bietet die Chat-
funktion ein Forum für Meinungen, Thesen und Argumente. 
Unabhängig davon, für welchen Weg Sie sich entscheiden, 
freuen wir uns auf einen angeregten und zukunftsorientier-
ten Dialog im Rahmen des KKV. 

In der nächsten Ausgabe der NEUEN MITTE werden wir aus-
führlich über die geführte Diskussion berichten. Lassen Sie 
uns gemeinsam die Zukunft gestalten.
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Eine unzertrennliche  
Verbindung zwischen  

Umwelt- und Sozialfragen

Während einer Audienz mit der Stiftung  
Centesimus Annus Pro Pontifice unterstrich Papst Franziskus  

die Bedeutung des Gemeinwohls. 
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Franziskus betonte die zentrale Rol-
le von Person, Gemeinwohl, Solidari-
tät und Subsidiarität, welche die Mit-
glieder in den letzten dreißig Jahren 
in konkrete Handlungen umgesetzt 
haben. Viele der Mitglieder, darunter 
auch Iris Kater, stellvertretende Bun-
desvorsitzende des KKV, arbeiten im 
wirtschaftlichen Bereich und kennen 
die Bedeutung und Vorteile davon, 
den Menschen in den Mittelpunkt zu  
stellen.

Die Enzyklika „Laudato si“ hebt den 
Schaden hervor, der durch das domi-
nierende technokratische Paradigma 
verursacht wurde und schlägt eine 
ganzheitliche Ökologie vor, in der alles 
miteinander verbunden ist. Die Um-
weltfrage ist untrennbar mit der so-
zialen Frage verbunden. Sorge für die 
Umwelt und Aufmerksamkeit für die 
Armen gehen Hand in Hand. 

Franziskus betonte die Bedeutung 
von Solidarität, die mehr als sporadi-
sche Akte der Großzügigkeit bedeu-
tet. Es geht darum, die strukturellen 
Ursachen von Armut, Ungleichheit und 
Mangel an Arbeit zu bekämpfen. Soli-
darität ist in tiefstem Sinne ein Weg, 
Geschichte zu schreiben.

Der Papst ermutigte die Mitglieder, 
weiterhin im Sinne der Gemeinschaft 
zu denken und zu handeln. Eine Ge-
meinschaft, die den Stimmlosen eine 
Stimme gibt, ist das, was wir alle brau-
chen. Gemeinschaftliches Denken und 
Handeln bedeutet also Raum für ande-
re zu schaffen und eine Zukunft zu ge-
stalten, in der jeder seinen Platz in der 
Welt finden kann. 

Bei einem Treffen in Rom anlässlich 
des 30-jährigen Bestehens der glo-
balen vatikanischen Stiftung Cente-
simus Annus Pro Pontifice, würdigte 
Papst Franziskus das Engagement 
der Mitglieder im Hinblick auf die ka-
tholische Soziallehre und Ökonomie. 
Er hob hervor, dass die Soziallehre 
der Kirche nicht nur als Theorie zu 
verstehen sei, sondern als Möglich-
keit, einen tugendhaften Lebensstil 
zu führen und menschenwürdige Ge-
sellschaften zu schaffen.

Sorge für die Umwelt und  
Aufmerksamkeit für die Armen 
gehen Hand in Hand. 
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Der Gewinner des Gewinnspiels der letzten Ausgabe ist Helmut Schulte aus Arnsberg-Hüsten.  
Herzlichen Glückwunsch, Ihnen war die „Glücksfee“ zugetan und hat Sie aus allen Einsendungen gezogen.  
Sie dürfen sich über einen Aufenthalt im VCH-Hotel „Landschloss“ in Korntal freuen.

Der VCH ist Kooperationspartner des KKV. Eine aktuelle Hotel-Liste mit  
vergünstigten KKV-Raten finden Sie, wenn Sie diesen QR Code scannen oder auf: 
https://www.vch.de/kkv

Das VCH-Hotel Martha ***S 

Ein Haus mit 100-jähriger christlicher Tradition.

Das 3-Sterne Superior VCH-Hotel Martha liegt mit-
ten in Dresden, zentral und doch ruhig. Dabei nur 
wenige Gehminuten von der historischen Altstadt 
mit Semperoper, Grünem Gewölbe sowie Frauen-
kirche entfernt. Im historischen Gebäude erwar-
ten Sie hier 40 geschmackvoll eingerichtete Zim-
mer und 5 Appartements. Das Hotel ist darüber 
hinaus barrierefrei – Rollstuhlfahrer können sich 
im ganzen Haus frei bewegen. Am Morgen wer-
den die Gäste im VCH-Hotel in Dresden mit einem 
liebevoll sowie großzügig angerichteten Früh-
stücksbuffet im Biedermeierrestaurant verwöhnt. 
Der Kaffee wird Ihnen dabei sehr gern persönlich 
eingegossen – immer frisch und duftend ist er ein 
besonderer Morgengruß. Der begrünte lichte Win-
tergarten lädt jederzeit ein – um nach dem Früh-
stück zu lesen, nachmittags eine Tasse Kaffee zu 
trinken oder abends ein Glas Wein zu genießen.

Biedermeierzeit – die Besonderheit des Hotel 
Martha in Dresden. 
Durch die Historie sind die Grundrisse der 40 Zim-
mer und 5 Appartements individuell verschieden. 
Die hotelspezifische Grundausstattung wird dabei 
gelegentlich im Hotel durch ein historisches Bie-
dermeiermöbel oder klassische Stadtansichten er-
gänzt. 

Kulturhauptstadt von Weltklasse
Bekannt für seine prächtigen Bauten aus der Ba-
rock- und Renaissancezeit ist die historische Alt-
stadt Dresdens. Das Wahrzeichen ist die wiederauf-

gebaute Frauenkirche. Auf der nördlichen Seite der 
Elbe liegt das Stadtviertel der Dresdner Neustadt, 
das nach einem Brand im Jahre 1685 neu errichtet 
wurde. Südlich der Dresdner Heide befindet sich 
die Äußere Neustadt, das größte erhaltene Grün-
derzeitviertel in Deutschland. Das sogenannte Sze-
neviertel vereint die kulturelle Vielfalt der Stadt mit 
einer Vielzahl an Restaurants und Bars. 

Viel zu erleben auch abseits der Touristenströme
Im „Großen Garten“ mit seinem barocken Lust-
schloss „Palais“ bis hin zu den Elbschlössern an 
den Elbhängen. Das Schloss Moritzburg, berühmt 
aus dem Klassiker „Drei Haselnüsse für Aschen-
brödel“, ist vor allem im Winter ein Besuch wert. 
Die Region ist ebenfalls bekannt für seine Wald- 
und Teichlandschaft, die wunderbar für Wander- 
und Radtouren geeignet sind. Eine Fahrt mit der 
Dampfschifffahrtflotte macht einen Dresden Auf-
enthalt unvergesslich. 

Übrigens führt der sächsische Jakobsweg in ca. 500 
m Entfernung am VCH-Hotel Martha Dresden vor-
bei. Pilgernde finden hier einen erholsamen Ruhe-
ort.

•  Das VCH-Hotel Martha ***S ist Mitglied in der 
VCH-Hotelkooperation www.vch.de

•  Die Mitglieder des KKV-Bundesverbandes der Ka-
tholiken in Wirtschaft und Verwaltung e. V. erhal-
ten für die Übernachtungen in allen VCH-Hotels 
Sonderpreis

©
 B

ild
er

 V
C

H
-H

ot
el

 M
ar

th
a

Der KKV verlost  

in Kooperation mit dem VCH 

einen Hotelgutschein.  

Schicken Sie bis zum 15.10.2023  

eine Mail mit dem Stichwort VCH an  

gudrun.kreuder@kkv-bund.de  

und schon sind Sie  

im Lostopf!
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Wenn Tradition auf Innovation trifft, entsteht etwas Besonderes. Dies wird nun durch den Bundes-
verband der Katholiken in Wirtschaft und Verwaltung (KKV) hervorgehoben, der mit seinem ersten 
Podcast „Auf Kurs Zukunft“ das Zeitalter der digitalen Kommunikation weiter geht.
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Das VCH-Hotel Landschloss Korntal

Ein idealer Ort zum Tagen, Feiern und Bleiben.

Die malerische Gemeinde Korntal-Münchingen, 
nur eine kurze Fahrt von Stuttgart entfernt, be-
herbergt das exquisite VCH-Hotel Landschloss 
Korntal. Umgeben von Natur, ist es ideal für 
Wanderungen, Fahrradtouren und Stadttouren 
in Stuttgart. Mit 26 Nichtraucherzimmern, WLAN 

und einem reichhaltigen Frühstücksbuffet mit re-
gionalen und hausgemachten Produkten, sorgt 
das Team um Johanna und Nico Postelt für einen 
angenehmen Aufenthalt. Als Mitglied der VCH-
Hotelkooperation bietet das Hotel Sonderpreise 
für KKV-Mitglieder.

Hotel-Tipp 

Mit einer fast 150-jährigen Geschichte und rund 60 
lokalen Gemeinschaften in nahezu allen deutschen 
Diözesen zeichnet sich der KKV als ein fester Pfeiler 
der katholischen Verbandsarbeit aus. Nun bereichert 
er sein Kommunikationsportfolio um ein Medium, das 
in der heutigen Zeit für eine weitreichende und effek-
tive Interaktion mit Mitgliedern, Freunden und Inter-
essierten unerlässlich ist – den Podcast.

Die erste Folge bietet einen spannenden Dialog zwi-
schen dem Moderator Mathias Wieland (Chefredak-
tion Neue Mitte / ConversioPR) und dem KKV-Bundes-
vorsitzenden Josef Ridders. Neben einem Rückblick 
auf den Bundesverbandstag gewährt die Episode 
faszinierende Einblicke in die Initiative „WertWerker“ 
sowie die fortschrittliche Digitalisierungsstrategie 
des KKV-Bundesverbands. Ridders unterstreicht die 
Bedeutung dieses neuen Mediums für den Verband: 

„Mit unserem neuen Podcast gehen wir einen wei-
teren Schritt in Richtung Zukunft." Eine Aussage, die 
durch aktuelle Statistiken bestätigt wird: Eine Studie 
zeigt, dass bereits über ein Drittel der Deutschen re-
gelmäßig Podcasts hören – eine Zahl, die stetig steigt.

Diese Erweiterung des Kommunikationsangebots 
spiegelt die kontinuierliche Weiterentwicklung des 
KKV wider und ermöglicht es, seine zentralen An-
liegen und Aktivitäten einem breiteren Publikum 
zugänglich zu machen. Es lohnt sich also zweifellos, 
diesem faszinierenden neuen Projekt zu folgen und 
reinzuhören!

Den Podcast „Auf Kurs Zukunft“ finden Sie auf 
allen gängigen Plattformen, in der KKV-App oder 
einfach indem Sie diesem Link folgen: https://
kkv-podcast.letscast.fm 

Erster KKV-Podcast ist online

„Auf Kurs Zukunft“
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KKV-Mitglieder entdecken kulturelle Juwelen 

Bereichernde Flusskreuzfahrt  
über Rhein, Maas und Schelde

In sieben Tagen wurden drei Länder be-
reist. Die Reise startete in Köln an Bord 
der DCS Amethyst Classic und führte 
zunächst in Richtung Niederlande. Ers-
te Station war die Stadt Delft, berühmt 
für ihre „Delfter Blau“ Keramik. Ein Be-
such der Manufaktur gab den Reisen-
den Einblicke in die Geschichte dieser 
einzigartigen Kunstform.

Die Reise führte dann weiter nach 
Amsterdam und Rotterdam mit ihren 
beeindruckenden Städtebildern und 
Hafenanlagen. In Belgien wurden die 
Hafenstädte Antwerpen und Brüssel 
besichtigt, wobei die Besichtigung der 
EU-Gebäude und des NATO-Haupt-
quartiers in Brüssel zu den Höhepunk-
ten zählte. 

Die malerische Stadt Brügge bot ein 
bezauberndes (kunst-)historisches Am-
biente, das heute noch stark an ihre 
Blütezeit im 15. Jahrhundert erinnert. 
Die letzte Station der Reise war Nimwe-
gen, die älteste Stadt der Niederlande, 
wo die Teilnehmer Spuren ihrer römi-
schen Gründerväter entdeckten.

Zurück in Köln bedankte sich die KKV-
Reisegruppe bei Hans-Josef Arck für 
die hervorragende Organisation der 
Reise. Mit Spannung sehen die Mitglie-
der bereits den Plänen für 2024 entge-
gen, die sicherlich wieder viele Überra-
schungen und neue Entdeckungen mit 
sich bringen werden. 

Die jährlichen Reisen des KKV sind ein fester Bestandteil im Kalender vieler 
Mitglieder. Dieses Jahr ermöglichte der Verband seinen reiselustigen Mitglie-
dern eine Entdeckungsreise durch die Niederlande und Belgien, wobei die 
Reiseroute auf den Flüssen Rhein, Maas und Schelde verlief. Hans-Josef Arck 
war erneut der treibende Organisator dieser erlebnisreichen Kreuzfahrt.

Reiseteilnehmer auf dem Schiff

Die malerische 
Stadt Brügge 
bot ein bezau-
berndes (kunst-)
historisches  
Ambiente, das 
heute noch 
stark an ihre 
Blütezeit im  
15. Jahrhundert 
erinnert. 
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Rotterdam mit unserem Flusskreuzschiff

In Brügge lauschen Reiseteilnehmer 
dem Reiseleiter 

In Delft vor der Nieuwe Kerk Grabkirche  
des niederländischen Königshauses /  
rechts Hans-Josef Arck (Organisator der 
KKV Flusskreuzfahrt) mit Reiseteilnehmern

Die Kombination von KKV und Flusskreuzfahrt hat sich 
bewährt. Nach der positiven Resonanz auf die Flusskreuz-
fahrt durch die Niederlande und Belgien in diesem Jahr, 
wird auch im Jahr 2024 eine Reise auf dem Wasser stattfin-
den. Diesmal führt die Route entlang der Donau von Pas-
sau bis Budapest – eine Reise, die weit mehr als nur Was-
ser, Walzer und die Wachau zu bieten hat.

Wie schon auf dem Rhein, wird auch auf der Donau das Schiff 
„DCS Amethyst“ zum Einsatz kommen. Der ausgezeichnete 
Service an Bord sorgt dafür, dass es den Reisenden an nichts 
fehlt. Neben einem Spa-Bereich mit Sauna und Whirlpool, 
verfügt das Schiff über ein Sonnendeck und eine Bar mit re-
gelmäßiger Live-Musik. Für die Übernachtung stehen Kabi-
nen in drei verschiedenen Kategorien zur Auswahl, die nach 
einem Tag voller Eindrücke zur Entspannung einladen. Der 
hohe Standard an Service und Komfort erlaubt es, die DCS 
Amethyst als schwimmendes 4-Sterne-Hotel zu bezeichnen. 
Selbstverständlich ist die Unterkunft mit Vollpension.

Auch an Land wird Komfort großgeschrieben: In der Altstadt 
von Passau steht den KKV-Reisenden ein 4-Sterne-Hotel zur 
Verfügung. Nach einer individuellen Anreise bietet das Hotel 
Ruhe und Entspannung, bevor am nächsten Tag die Einschif-
fung erfolgt. Dank des Veranstalters Lupe Reisen können sich 
die Gäste zudem auf eine Stadtführung durch Passau sowie 
einen Bustransfer zum Schiff freuen.

Im Reisepreis inbegriffen sind drei Ausflüge in Wien, Bratisla-
va und Budapest. Gegen Aufpreis können zwei weitere Ausflü-
ge hinzugebucht werden: Eine Besichtigung von Sissis Schloss 
Gödöllö oder ein Ausflug in die Schlucht der Wachau.

Die Reise findet vom 11. bis zum 17. April 2024 statt. Weitere 
Details zur Reise finden Sie im KKV Bayern Report 3/2023 sowie 
digital auf www.kkv-bund.de und www.kkv-bildungswerk-
bayern.de. Sie sind herzlich eingeladen, auch Freunde und Be-
kannte auf diese Reise aufmerksam zu machen. Bei Rückfragen 
stehen das Team von Lupe Reisen und der Reisebeauftragte 
des KKV, Hans-Josef Arck, gerne zur Verfügung. 

Die Frühjahrs-Schiffsreise 2024 führt  
von Passau bis nach Budapest

Auf der schönen 
blauen Donau
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KKV Höxter-Corvey feierte traditionelle Veranstaltung  
auf der Landesgartenschau

Maiandacht 
im Schöpfungsgarten 

Die Andacht, die mehr Besucher anzog 
als gewöhnlich, wurde von den Vor-
standsmitgliedern Carola Breker und 
Christiane Rexforth organisiert und 
von Hildegard Lietz musikalisch unter-
stützt. Zu Beginn wurde ein Auszug 
aus dem „Sonnengesang von Franz 
von Assisi“ vorgelesen, woraufhin die 
Freuden und Nöte werdender Mütter, 
dargestellt durch die Geschichte von 
Maria und Elisabeth, hervorgehoben 
wurden.

Der Schöpfungsgarten wird während 
der Landesgartenschau von mehre-
ren religiösen Gemeinschaften aus der 
Region betrieben und bietet den Besu-
chern eine Vielzahl an Gottesdiensten, 
Andachten, Lesungen und Meditatio-
nen für Momente der Ruhe und Be-
sinnung. Darüber hinaus soll er dazu 
beitragen, den interreligiösen Dialog 
zu fördern und neue Perspektiven zu 
eröffnen. 

Im Jahr 2023 ist die Stadt Höxter Gastgeber der renommierten Landesgar-
tenschau von Nordrhein-Westfalen, die vom 20. April bis zum 15. Oktober 
stattfindet. Eine der bemerkenswerten Attraktionen auf dem Gelände ist 
der Schöpfungsgarten, der sich auf der Weserschnecke befindet und einen 
atemberaubenden Blick auf den Fluss bietet. An diesem einzigartigen Ort 
fand die traditionelle Maiandacht des KKV Corvey-Höxter statt, ein Ereignis, 
das in der fast 100-jährigen Geschichte der Organisation beispiellos ist.

Carola Breker, Christiane Rexforth und Hildegard Lietz führten 
durch die traditionelle Maiandacht des KKV Höxter-Corvey

Der Schöpfungs-
garten soll dazu 
dienen, den 
interreligiösen 
Dialog zu för-
dern und neue 
Perspektiven zu 
öffnen.
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In seiner Rede verknüpfte Schallenberg 
theologische, ethische, philosophische 
und sozialpolitische Aspekte, um die 
Unantastbarkeit der menschlichen Wür-
de zu erörtern. „Die Würde des Men-
schen ist nicht nur anderen Menschen 
gegenüber unantastbar, sondern auch 
dem Staat und der Politik“, betonte er. 
Um die Bedeutung von Würde zu ver-
anschaulichen, verwies Schallenberg 
auf Immanuel Kant, der argumentier-
te, dass Würde keinen „Preis und kein 
Äquivalent zulässt“. Diese Auffassung 
schließt eine kommerzielle Bewertung 
der menschlichen Würde aus. 

Schallenberg machte klar, dass die 
Würde bereits bei der Zeugung eines 
Menschen existiert und sowohl vom 
Staat als auch von der Wirtschaft ge-
schützt werden muss. Er stellte weiter-
hin fest: „Sozialpolitik ist nicht von der 
Biopolitik zu trennen“. Dabei bezog er 
sich auf antike griechische Philosophen 

und deren Unterscheidung zwischen 
„bios“ (Überleben) und „zoe“ (Lebens-
qualität).

Schallenberg illustrierte die Bedeutung 
dieser Verbindung durch das aktuelle 
Aufkommen der Abtreibungsdebatte 
in der Politik. Er bezog sich dabei auch 
auf die Katholische Sozialethik und die 
Solidarität, die Gemeinwohl und Nach-
haltigkeit in den Vordergrund stellt. 
Dennoch sieht Schallenberg den Staat 
als Verteidiger einer beziehungslosen 
Autonomie von Individuen.

Nach seinem Vortrag beantwortete 
Schallenberg Fragen aus dem Publikum 
und reagierte auf vorgebrachte Argu-
mente und Thesen. Herbert Süß, Vor-
sitzender des KKV Monheim, bedankte 
sich bei Schallenberg für einen umfas-
senden, informativen und unterhalt-
samen Vortrag, der neue Perspektiven 
auf bekannte Themen bot. 

Der erste Artikel unseres Grundgesetzes lautet: „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar“. Dieser bedeutungsvolle Satz wird oft zitiert, aber was be-
deutet er für Christen? Bei einem Vortrag, zu dem der KKV Monheim einge-
laden hatte, erörterte Msgr. Prof. Dr. Peter Schallenberg, geistlicher Beirat 
des KKV-Bundesverbands, genau diese Frage.

Bei der KKV Monheim Veranstaltung sprach  
Msgr. Prof. Dr. Peter Schallenberg über Sozial- und Biopolitik

„Die Würde des Menschen –  
unantastbar oder nicht?“ 

Staat und  
Wirtschaft  
müssen die 
Würde schützen

Unter dem Titel „Menschenwürde antastbar?“  
referierte Msgr. Prof. Dr. Peter Schallenberg  
zur Sozial- und Biopolitik
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Der KKV Kaarst lud zum Sinfoniekonzert in die St. Martinus-Kirche

Musikalischer Hochgenuss, 
der die Herzen berührte

Unter der Leitung ihres Chefdirigen-
ten Dr. Roman Salyutov brillierte das 
Orchester, das sich aus Freizeit- und 
Berufsmusikern zusammensetzt. Die 
Darbietung begann mit Franz Schu-
berts Sinfonie Nr. 7 h-Moll, der „Un-
vollendeten“, gefolgt von Johannes 
Brahms' Doppelkonzert a-Moll für 
Violine, Violincello und Orchester. Die 
Leidenschaft und Präzision, mit der 
sowohl das Orchester als auch die So-
listen spielten, ließen während des ge-
samten Konzerts keine Wünsche offen.

Die rund 200 Zuhörer dankten den Mu-
sikern am Ende mit langanhaltendem 
Applaus. Aber nicht nur die musikali-
schen Darbietungen wurden gelobt: 
Der KKV Kaarst erhielt vielfach positi-
ves Feedback dafür, dass das Konzert 
die Möglichkeit gab, den Raum und das 
Ambiente der Kirche aus einer neuen 
Perspektive zu erleben. Daraus ergab 
sich ein ganzheitliches Erlebnis, das so-
wohl musikalisch als auch atmosphä-
risch überzeugte. 

Wenn man an sakrale Musik denkt, sind Orgel und Chor oft die ersten Asso-
ziationen, die in den Sinn kommen. Doch wie das Sinfonieorchester Bergisch 
Gladbach e. V. eindrucksvoll unter Beweis stellte, bietet auch die Kammer-
musik einen passenden Rahmen für geistliche Stätten. Auf Einladung des 
KKV Kaarst trat das Orchester in der Pfarrkirche St. Martinus auf und ent-
faltete einen musikalischen Hochgenuss, der nicht nur die Herzen der Klas-
sikliebhaber berührte.

Das Sinfonieorchester Bergisch Gladbach e. V. bot 
ungewohnte Klänge in der Pfarrkirche St. Martinus
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Pfarrer Strohmayer feierte  
seinen 85. Geburtstag in Worms

Ein  
unverzichtbares 

Mitglied  
des KKV

In Worms, wo er seine Jugend und 
Gymnasialzeit verbrachte, lebt Pfarrer 
Strohmayer seit Beginn seines Ruhe-
standes. Nach seinem Theologiestudi-
um in Mainz wurde er 1962 zum Priester 
geweiht und diente in verschiedenen 
hessischen Pfarrgemeinden, bevor 
er 1969 seine erste Pfarrstelle in der 
Odenwaldgemeinde Lindenfels antrat. 
Nach weiteren Stationen in Klein-Krot-
zenburg und der Weinbaugemeinde 
Bodenheim wurde ihm 2005 der Ehren-
titel „Geistlicher Rat“ verliehen.

Auch im Ruhestand blieb Pfarrer 
Strohmayer aktiv und übernahm Ver-
tretungsaufgaben, einschließlich der 
Wahl zum geistlichen Beirat des KKV 
Probitas Worms im Jahr 2007. 

Seinen 85. Geburtstag feierte er um-
geben von zahlreichen Freunden. Der 
KKV-Bundesvorsitzende machte sich 
persönlich auf den Weg nach Worms, 
um Pfarrer Strohmayer die herzlichs-
ten Glückwünsche des Bundesvorstan-
des zu übermitteln.

„Es ist eine Ehre, Ihnen im Namen des 
Bundesvorstandes unsere aufrichtigs-
ten Glückwünsche auszusprechen“, 
sagte der KKV-Bundesvorsitzende. 
„Ihre jahrelange Hingabe und Ihr Ein-
satz für die Gemeinde waren und sind 
inspirierend. Wir sind stolz darauf, Sie 
als unseren geistlichen Beirat hier in 
Worms an unserer Seite zu haben.“ 

Pfarrer Jakob Strohmayer, ein unverzichtbares Mitglied des KKV Probitas 
Worms, feierte kürzlich seinen 85. Geburtstag. Als geistlicher Beirat der 
Ortsgemeinschaft hat er einen wesentlichen Einfluss auf die Arbeit des Ver-
bandes auf lokaler Ebene ausgeübt. Sein besonderer Tag wurde von zahlrei-
chen Glückwünschen begleitet.

„Wir sind stolz darauf, Sie als unseren 
geistlichen Beirat hier in Worms an 
unserer Seite zu haben.“
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Bürgermeister Aden diskutiert mit dem KKV Herausforderungen  
und Chancen

Zukunftsvisionen  
für Greven 2040

Im gemütlichen Ambiente des Cafés 
„Zum Aartal“ begrüßte Josef Ridders, 
Vorsitzender des KKV Greven, die Teil-
nehmer und Bürgermeister Aden. Der 
Bürgermeister eröffnete die Diskus-
sion mit einem Überblick über die kom-
munalen Anstrengungen im Bereich 
Klimaschutz – ein Thema, das in der zu-
künftigen Agenda der Stadt eine wich-
tige Rolle spielen wird. Neben dem Kli-
maschutz betonte Aden die Bedeutung 
des demografischen Wandels für die 
Stadtentwicklung. Ziel sei es, so Aden, 
ein barrierefreies und altersgerechtes 
Greven zu schaffen.

Zudem wurde das geplante Rathaus-
projekt und die Digitalisierung der 
Stadtverwaltung thematisiert. Aden 

sieht diese nicht nur als Herausforde-
rung, sondern auch als Chance zur Effi-
zienzsteigerung.

Es folgte eine angeregte Debatte über 
städtische Verkehrsführung und öf-
fentliche Verkehrsmittel. Aden versi-
cherte, die Anregungen in die politi-
sche Agenda aufzunehmen.

Josef Ridders dankte am Ende der Ver-
anstaltung allen Beteiligten für die 
konstruktive Diskussion und betonte 
die Wichtigkeit gemeinsamer Überle-
gungen zur Zukunft Grevens. Es war ein 
Abend voller Einblicke und lebendiger 
Debatten – ein positiver Schritt hin zu 
einer zukunftsfähigen Stadt Greven. 

In einer Zeit, in der viele mit Sorge auf die kommenden Jahre blicken, stand 
Bürgermeister Dietrich Aden Rede und Antwort zu den Zukunftsfragen der 
Stadt Greven. Die Veranstaltung war vom KKV Greven organisiert worden, 
um die Zukunftsaussichten der Stadt im Lichte des Klimawandels, wachsen-
der Inflation und dem demografischen Wandel zu erörtern.
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Erster „frühstücksDiskurs“ des KKV Bergisch Gladbach  
mit Bundesgesundheitsminister a. D. Hermann Gröhe

Ein schweres Thema  
ohne leichte Antworten

Ein Beispiel hierfür ist der „FrühstücksDiskurs für jun-
ge Christen“, welcher erstmalig im April stattfand. Das 
Diskussionsformat bot die Möglichkeit, über das kon-
trovers diskutierte Thema der aktiven Sterbehilfe zu 
sprechen. Als Referent war der ehemalige Bundesmi-
nister Hermann Gröhe anwesend.

Das Treffen fand auf Einladung des Geistlichen Beirats 
des KKV Bergisch Gladbach, Pfarrer Andreas Süß, im 
Kapitelsaal des Quirinus Münster statt. Die Wahl der 
aktiven Sterbehilfe als erstes Thema verdeutlichte die 
Bereitschaft der Teilnehmer, sich auch schwierigen 
Themen zu stellen.

Zu dieser Zeit beschäftigte sich der Bundestag mit 
einer neuen rechtlichen Grundlage für die Sterbehilfe, 
nachdem das Bundesverfassungsgericht das Verbot 
der geschäftsmäßigen Förderung von Selbsttötung 
für verfassungswidrig erklärt hatte.

Hermann Gröhe betonte in seiner Ausführung die 
Besonderheit des Themas Sterbehilfe innerhalb der 
Politik, da in diesem Falle der Fraktionszwang ausge-
setzt werde. Er gab zudem einen Überblick über die 
aktuelle Gesetzeslage in Deutschland. Dort ist es nur 

gestattet, indirekt – durch Unterlassung lebensver-
längernder Maßnahmen oder durch den Entzug von 
Nahrung – oder mithilfe von Schmerzmitteln, einen 
früheren Sterbezeitpunkt herbeizuführen.

In der anschließenden Diskussion wurden verschie-
dene moralische Standpunkte deutlich. Dabei wurde 
die Frage diskutiert, wer über den Todeszeitpunkt ent-
scheidet – der Patient, der Arzt oder Gott? Die Teilneh-
mer schlossen jedoch schnell aus, dass Sterbehilfe für 
suizidgefährdete Personen in Frage käme. Stattdes-
sen sollte diesen mit ausreichenden Therapieplätzen 
geholfen werden. Des Weiteren würdigten die Teilneh-
mer die Arbeit von Hospizen und Palliativmedizinern.

Die Idee eines gemeinsamen Frühstücks als Rahmen 
für angeregte Diskussionen fand großen Anklang. Da-
her plant der KKV Bergisch Gladbach, den „Frühstü-
cksDiskurs“ fortzuführen und sucht bereits nach wei-
teren Themen für zukünftige Veranstaltungen.

Als Nachtrag sei erwähnt: Am 6. Juli stimmte der Bun-
destag gegen Reformvorschläge zur aktiven Sterbe-
hilfe. Das Thema bleibt daher weiterhin Bestandteil 
der aktuellen politischen Debatte. 

Die Ortsgemeinschaft KKV Bergisch Gladbach, gegründet im Jahre 2020, zählt zu den jüngsten katholi-
schen Gemeinschaften in Wirtschaft und Verwaltung. Ihre Mitglieder haben sich das Ziel gesetzt, rele-
vante christliche Themen innerhalb aktueller wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Diskussionen zu 
thematisieren. Ebenso wollen sie jungen Christen eine Plattform zur Mitgestaltung bieten.
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Der KKV Mercator Fürth engagiert sich 
seit einem ganzen Jahrhundert im ge-
sellschaftlichen Leben seiner Region. 
Dieses Jubiläum soll auch im Rahmen 
des Landestreffens gewürdigt wer-
den. Der Vorsitzende des KKV Mercator 
Fürth, Karl Sierl, zieht besorgniserre-
gende Parallelen zwischen den Jahren 
1923 und 2023. „In beiden Zeiten führt 
eine hohe Inflation zu gesellschaft-
lichen Problemen,“ stellt er klar, „Es 
liegt jedoch in unserer Hand, aus der 
Geschichte zu lernen und ein ähnliches 
Szenario zu verhindern.“

Ein Garant für den anhaltenden Frieden 
in Deutschland seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs ist der allgemeine Wohl-
stand, der auf den Prinzipien der Sozia-
len Marktwirtschaft fußt. Prinzipien, die 
heute scheinbar nicht mehr gelten. „Die 
Soziale Marktwirtschaft ist ein bemer-
kenswertes Wirtschaftssystem, welches 
auch in Zukunft Bestand haben sollte“, 
betont der KKV-Landesvorsitzende Dr. 
Klaus-Stefan Krieger. Aus diesem Grund 
möchten wir diskutieren, wie die Soziale 
Marktwirtschaft für kommende Jahr-
zehnte gestärkt werden kann. 

Diesen Oktober veranstaltet der Landesverband Bayern erneut sein jährli-
ches Landestreffen. Zum 55. Mal treffen sich Delegierte und Gäste, um die 
Aktivitäten des Verbandes zu beeinflussen. Angesichts der negativen Ent-
wicklungen von Gesellschaft und Wirtschaft in den letzten Jahren steht die 
Frage im Raum, wie die Soziale Marktwirtschaft auf zukünftige Herausforde-
rungen vorbereitet werden kann. Deshalb findet das diesjährige Landestref-
fen in Fürth, dem Geburtsort von Ludwig Erhard, statt. Zusätzlich feiert die 
gastgebende Ortsgemeinschaft KKV Mercator Fürth ein weiteres Jubiläum.

Die 55. Auflage des KKV  
Landestreffens Bayern findet  

im Oktober in Fürth statt

Mit dem 
Spirit der 
Sozialen  

Marktwirt-
schaft im 

Herzen

„Die Soziale 
Marktwirtschaft 
ist ein bemer-
kenswertes Wirt-
schaftssystem, 
welches auch in 
Zukunft Bestand 
haben sollte.“
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Zum Auftakt wird Prof. Dr. Sarah Necker, 
Volkswirtin und Direktorin des Ludwig 
Erhard ifo Forschungszentrums, einen 
Vortrag über Märkte und Fiskalpolitik 
halten. Am folgenden Samstag ist ein 
Besuch des Ludwig Erhard Zentrums 
geplant, inklusive einer Führung durch 
die Ausstellung und das Geburtshaus 
Erhards.

„Wir erwarten ein Landestreffen, das 
den Spirit der Sozialen Marktwirtschaft 

in sich trägt“, zeigt sich Dr. Klaus-Stefan 
Krieger zuversichtlich. Er freut sich auf 
angeregte Diskussionen und Gesprä-
che während des Treffens in Fürth und 
Nürnberg. Wer vom 20.–22. Oktober 
teilnehmen möchte, kann sich bereits 
jetzt unter landesverband@kkv-bayern.
de anmelden. Auf www.kkv-bayern.de 
finden Sie alle Informationen zum Lan-
destreffen, einschließlich Programm-
plan und Hotelpreise. 

www.kkv-bayern.de

KKV Kaarst lädt zum Vortrag ins Pfarrzentrum St. Martinus

Wolfgang Bosbach redet 
„Zur Lage der Nation“

Zu dem Vortrag lädt der KKV Kaarst ein. Sie sind froh, 
mit Wolfgang Bosbach einen der prominentesten, 
aber auch vielleicht polarisierendsten Politiker des 
Landes gefunden zu haben, der bereit ist, über die 
Probleme und Herausforderungen im Land zu spre-
chen. Anschließend steht der ehemalige Bundestags-
abgeordnete für eine Diskussion mit dem Publikum 
zur Verfügung. 

Die Veranstaltung findet am 06. November 2023 
statt. Beginn ist um 16:30 Uhr. 

Wolfgang Bosbach zählt bis heute zu den meinungsstärksten Politikern 
in Deutschland. Jetzt kommt der frühere stellvertretende Vorsitzende der 
CDU / CSU-Fraktion und ehemalige Vorsitzende des Innenausschusses des 
Deutschen Bundestages nach Kaarst in das kath. Pfarrzentrum St. Martinus 
und redet über die Lage der Nation.
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KKV Viersen und Caritasverband Viersen veranstalteten  
ein gemeinsames Kochen mit Ukrainern und Deutschen

Gemeinsam Kochen  
mit Mykola

Das Kochbuch, das im Rahmen der Hilfe 
des KKV für ukrainische Flüchtlinge rund 
um die Abenteuer des Wildschwein-
Frischlings Mykola entstanden ist, hat 
nicht nur deutsche und ukrainische Re-
zepte, sondern ist auch in beiden Spra-
chen verfasst. So bildete es die Grund-
lage eines gemeinsamen Kochens mit 
ukrainischen Flüchtlingen, die vom Ca-
ritasverband betreut werden.

Im Katholischen Forum Viersen hat 
man sich gemeinsam an den Herd ge-
stellt und ukrainische und deutsche 
Köstlichkeiten gezaubert. Beim Kochen 
haben sich die Teilnehmenden aus-
getauscht und die Geschichte des je-
weils anderen erfahren. Aber nicht nur 
menschlich wurde die ein oder andere 
Gemeinsamkeit festgestellt, auch ku-
linarisch sind viele Verbindungen zwi-
schen der ukrainischen und der deut-
schen Küche entdeckt worden.

Wer kocht, der muss auch essen – da-
her bildete das gemeinsame Essen des 
zubereiteten Menüs den Abschluss 
des Mittags. „Wir haben gedacht, dass 
wir nicht nur zusammen kochen, son-
dern auch zusammen essen, wodurch 
auch das Willkommensgefühl gestärkt 
wird“, erläutert der Vorsitzende des 
KKV Viersen, Thomas Neef. Als Ge-
schenk erhielt jeder Teilnehmer ein 
Exemplar des Mykola-Kochbuchs, um 
sich an den schönen Mittag zu erin-
nern und die ein oder andere Speziali-
tät nochmal zu kochen. 

Kochen und Essen verbinden Menschen – das haben sich auch der KKV Vier-
sen und der Caritasverband Viersen gedacht und ein gemeinsames ukrai-
nisch-deutsches Kochen veranstaltet. Die Rezepte für das Menü stammten 
aus dem Mykola-Kochbuch.

Erst studieren, dann probieren – Bevor es an Töpfe 
und Pfannen ging, mussten im Mykola-Kochbuch 
die richtigen Rezepte gefunden werden.
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Clemens-August Krapp erhält das Ehrenkreuz „Pro Ecclesia et Pontifice“

Auszeichnung für ein Leben im 
Dienst der Kirche und Gesellschaft

Fast drei Jahrzehnte lang hat sich Un-
ternehmer Clemens-August Krapp 
als ehrenamtlicher Landrat des Krei-
ses Vechta sowie als niedersächsi-
scher Landtagsabgeordneter für 
den öffentlichen Dienst engagiert. 
Nun wurde ihm für seine standhaf-
ten christlichen Grundwerte und 
sein Engagement in Kirche und Ge-
sellschaft das Ehrenkreuz „Pro Eccle-
sia et Pontifice“ durch den Münste-
raner Weihbischof Wilfried Theising 
verliehen.

Die seltene Auszeichnung „Pro Ecclesia 
et Pontifice“ ist eine Anerkennung für 
Krapps langjährige Arbeit in verschie-
denen Bereichen. Besonders hervorzu-
heben ist sein Engagement beim KKV, 
wo er von 2005 bis 2009 als Bundes-
vorsitzender tätig war. In dieser Rolle 
war er auch Mitglied der Vollversamm-
lung des Zentralrats der Katholiken in 
Deutschland (ZdK). 

Aber auch nach seiner Amtszeit beim 
KKV blieb Krapp aktiv im kirchlichen 
Bereich. Er setzte sich für das Geden-
ken an den seligen Kardinal Clemens 
August von Galen ein, der sich während 
des Dritten Reiches als Bischof von 
Münster gegen die eugenische Politik 
der Nationalsozialisten aussprach. Um 
den Kirchenmann zu ehren, gründete 
Krapp 2010 die „Kardinal-von-Galen-
Stiftung Burg Dinklage“, deren Vorsitz 
er innehatte.

Krapps Einsatz für die Beibehaltung 
des Gottesbezugs in der niedersäch-
sischen Landesverfassung während 
seiner Zeit als Landtagsabgeordneter 
in den 1990er Jahren wurde ebenfalls 
besonders gewürdigt. 

Die feierliche Verleihung des Ehren-
kreuzes fand in Vechta statt, wo Krapp 
die Auszeichnung aus den Händen 
von Weihbischof Wilfried Thiesing ent-
gegennahm. An seiner Seite war seine 
Ehefrau Irmgard Krapp.

Clemens-August Krapps Lebenswerk 
zeigt, wie engagiertes Handeln und 
unerschütterliche christliche Werte 
einen positiven Einfluss auf Gesell-
schaft und Kirche haben können. Seine 
Auszeichnung ist somit nicht nur eine 
Würdigung seines individuellen Enga-
gements, sondern auch ein Zeichen für 
die Bedeutung von Werten und Enga-
gement in unserer Gesellschaft. 
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Clemens-August 
Krapps Lebens-
werk zeigt, wie 
engagiertes 
Handeln und 
unerschütter-
liche christliche 
Werte einen 
positiven  
Einfluss auf  
Gesellschaft 
und Kirche  
haben können. 
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Friedrich Knufs Arbeit beim KKV zeich-
nete sich durch Freundlichkeit, Offen-
heit und ein starkes Verantwortungs-
gefühl aus. Er war maßgeblich an 
zahlreichen Aktionen des Verbandes 
beteiligt und erwies sich als zuverlässi-
ger Gesprächspartner auf allen Ebenen 
– vom Ort bis zum Bezirk. So übernahm 
er auch eine Vielzahl von Aufgaben in 
der Vorstandsarbeit. Besonders her-
vorzuheben ist seine Rolle als Schatz-
meister des KKV Westfalia Bocholt und 
der Bezirksgemeinschaft Niederrhein, 
wo er bis zuletzt aktiv war und sich als 
wichtiger Initiator für das Verbandsle-
ben etablierte. In Anerkennung seiner 
herausragenden Leistungen wurde 

Friedrich Knuf 2021 vom KKV-Bundes-
verband mit der Dr.-Friedrich-Elz-Pla-
kette geehrt.

Auch in seinem beruflichen Leben 
blieb Friedrich Knuf seinen Prinzipien 
treu. Er verbrachte seinen Berufsalltag 
unter Carl-Philipp Fürst zu Salm-Salm 
und hinterließ auch dort durch sein or-
ganisatorisches Talent und kaufmänni-
sches Wissen nachhaltige Spuren.

Unser Mitgefühl gilt seiner Frau und 
seiner Familie. Der KKV-Diözesanver-
band Münster trauert um einen enga-
gierten Mitstreiter und Freund. 

Langjähriger Schatzmeister der Bezirksgemeinschaft  
Niederrhein verstorben

Über 60 Jahren  
im Dienst des KKV

In sechs bemerkenswerten Jahrzehnten hat Friedrich Knuf die Entwicklung 
und das Wachstum des KKV in Bocholt und am Niederrhein maßgeblich beein-
flusst. Durch sein Engagement in verschiedensten Positionen demonstrierte 
er eindrucksvoll, was es bedeutet, als Katholik in Wirtschaft und Verwaltung 
tätig zu sein. Am 21. Mai verabschiedeten wir uns von ihm, er verstarb im Alter 
von 79 Jahren.
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Holticks Handeln wurde stets durch 
sein Engagement, seine Zuverläs-
sigkeit und seinen tief verwurzelten 
christlichen Glauben geprägt. Davon 
profitierte nicht nur der KKV Westfalia 
Bocholt, den er immer wieder maßgeb-
lich in lokalen, öffentlichen Diskussio-
nen vertrat. Auch in seiner beruflichen 
Laufbahn als Physiotherapeut zeigte 
er sich als zugänglich und menschen-
orientiert.

Holticks offene Art brachte ihm nicht 
nur vor Ort Anerkennung ein, sondern 
machte ihn auch auf der Diözesan- und 
Bundesebene des KKV bekannt. Er hat 
kontinuierlich aktiv zu Debatten beige-
tragen, Diskussionen angestoßen und 
das Verbandsleben aktiv mitgestaltet. 
Für sein mehr als halbes Jahrhundert 

währendes Engagement für den KKV 
wurde Franz Holtick 2021 vom Bundes-
verband mit der Dr.-Friedrich-Elz-Pla-
kette geehrt. Ein wahrhaft würdiger 
Abschluss für einen Mann, dessen Le-
benswerk im Zeichen des Dienstes an 
anderen stand. 

Franz Holtick war ein Name, an dem man nicht vorbeikam, wenn es um die 
Zusammenarbeit mit dem Vorstand des KKV Westfalia Bocholt ging. In sei-
ner Rolle als Schriftführer und Pressewart zeigte Holtick eine leidenschaft-
liche und effektive Vertretung der Verbandsinteressen, sowohl intern als 
auch öffentlich. Mit über fünf Jahrzehnten aktiver Mitgliedschaft im KKV, 
bewies er sich stets als zuverlässiger Ansprechpartner. Leider verstarb 
Franz Holtick im April dieses Jahres im Alter von 89 Jahren.

KKV Westfalia Bocholt trauert um langjähriges Vorstandsmitglied

Ein Leben als überzeugter Christ

Holticks offene Art brachte 
ihm nicht nur vor Ort  
Anerkennung ein, sondern 
machte ihn auch auf der 
Diözesan- und Bundese- 
bene des KKV bekannt. 
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KKV-Interna

Erich Adams, Koblenz
Karl Ahmerkamp, Vechta
Hans-Dieter Berchem, Essen
Magnus Breuer, Braunschweig
Sven Breyer, Diepholz
Hans Bonus, Viersen
Anneliese Borgelt, Osnabrück
Heinz Disselkamp, Osnabrück
Günter Förstermann, Münster
Regina Gröne, Höxter
Dr. Günter Hansen, Koblenz
Josef Hartmann, Greven
Thea Hasenkamp, Vechta
Luise Heggemann, Osnabrück
Anton Hiebl, Kitzingen
Margarete Jansen, Viersen
Karoline Kaiser, Freiburg

Wir gedenken unserer  
verstorbenen Mitglieder

Herr,  
lasse sie  

ruhen  
in Deinem  

Frieden

Paul Kapp, Freiburg
Franz Kaspar, Memmingen
Eugen Keisinger, Memmingen
Franz Klocke, Lippstadt
Friedrich Knuf, Bocholt
Monika Mertens, Hildesheim
Albert Nowak, Leipzig
Alfons Pauly, Gronau
Heinz Rötger, Arnsberg-Neheim
Hildegard Schmitz, Viersen
Heinz Schnieder, Lippstadt
Karl Sommer, Aschaffenburg
Inge Spillmann, Würzburg
Jochen Tebroke, Bocholt
Mathilde Telgmann, Hildesheim
Irmgard Wübbelmann, Cloppenburg

Dennoch will ich jubeln über den Herrn und mich freuen über Gott, meinen Retter.
Habakuk 3,18
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Jubilare 25
Prof. Dr. Karl-Heinz Hornhues, Osnabrück

Jubilare 40
Maria Grofer, Osnabrück
Anke Lindenbaum, Greven
Norbert Schinke, Osnabrück
Josef Schnusenbert, Rheda-Wiedenbrück
Rolf Strickling, Bocholt
Ingrid Vornholt, Osnabrück
Werner Vornholt, Osnabrück

Jubilare 50
Detlef Ippen, Köln
Helene Reiser, Fürth

Jubilare 60
Monica Fisser, Bocholt
Hans Hasselkuß, Osnabrück

Der KKV gratuliert seinen 
langjährigen Mitgliedern

Jubilare 65
Josef Wilxmann, Osnabrück

Jubilare 70
Paul Rietz, Osnabrück
Manfred Thomas, Osnabrück

Jubilare 75
Bernhard Kötter, Osnabrück
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Neumitglieder 
Christel Berg, Koblenz

Günter Berg, Koblenz

Beate Blum, Fürth

Waltraud Eggern, Bocholt

Hildegard Holling, Greven

Sigrid Nelskamp, Bocholt

Ingeborg Schmachtl, Ingolstadt

Anneliese Schüren, Viersen

Caroline Sierl, Fürth

Juliane Sierl, Fürth

Norbert Sierl, Fürth

Simon Sierl, Fürth

Dagmar Bettina Streng, Fürth

Doris Tebroke, Bocholt

Christa Tekaath, Bocholt

Georg Tekaath, Bocholt



„Glauben in Krisen – 
Glauben im Krieg“

Auf ein Geistliches Wort mit Pfarrer Thomas Stolz

Im Leben gibt es Situationen, da fällt es schwer zu glauben. Besonders wenn 
wir uns in Lagen befinden, die unser Leben gefährden und die Welt um uns 
herum zerstören, ist es schwer, die Anwesenheit Gottes zu erkennen. Der 
Paderborner Pfarrer Thomas Stolz kennt das. Als Militärpfarrer weiß er, wie 
schwierig es ist an seinem Glauben festzuhalten, wenn wir in unsagbare Si-
tuationen geraten. Aber gerade dann kann der Glaube uns helfen, wie er in 
seinem Geistlichen Impuls schreibt.
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Das ganze menschliche Dasein ist von 
Krisen geprägt und herausgefordert. 
Ein so genanntes „Normales“ gibt es 
nicht, auch wenn wir Menschen uns da-
nach sehnen. In sehr deutlichen Worten 
wird das hin- und hergerissen sein des 
Menschen im Buch Kohelet 3, 1 – 15 AT 
beschrieben. „Alles hat seine Stunde. 
Für jedes Geschehen unter dem Him-
mel gibt es eine bestimmte Zeit; eine 
Zeit zum Gebären und eine Zeit zum 
Sterben, eine Zeit zum Pflanzen und 
eine Zeit zum Abernten der Pflanzen, 
eine Zeit zum Töten und eine Zeit zum 
Heilen“, und so weiter. 

Für mich persönlich ist der Glaube eine 
große Hilfe und Stütze in Krisen nicht 
zu verzweifeln, sondern den Blick auf 
etwas Größeres zu lenken, als ich zu 
tun vermag. Wir Christen halten uns 
an Gott fest, flehen und beten zu ihm, 
um unsere eigene kleine Welt aus dem 
Chaos zu befreien. Von daher hat Glau-
be für mich auch immer etwas mit Frei-
heit zu tun. Glaube als Kraftquelle sich 
aus Krisen zu befreien. Der Glaube kann 
mich tragen, der Glaube kann für mich 
zum Fundament des Lebens werden.

In meiner Zeit als Militärpfarrer war 
ich in vielen „Krisenregionen“ der Welt. 
Einschneidende Lebenserfahrungen 
durfte ich in Afghanistan sammeln. 
Im „Kriegseinsatz“ mit meinen Sol-
daten, die ich als Pfarrer begleitete. 
Wenn Soldaten gefallen waren, ich be-
treute auch die 101. Luftlandedivision 
der amerikanischen Streitkräfte, dann 
konnte mir nur mein Glaube helfen. Im 
Angesicht des sinnlosen Sterbens und 
Todes von jungen Menschen suchen 
wir doch nach Antworten. Aber wir fin-
den keine in unserer Welt, in unserer 
Endlichkeit. Wir brauchen eine größere 
Dimension, die uns den Schmerz und 
die Verzweiflung nimmt, die uns befreit 
und Hoffnung gibt auf Leben, auf Voll-
endung. Unser christlicher Glaube an 
ein Mehr an Leben, welches uns durch 

Jesus Christus geschenkt wurde, ist die 
Kraftquelle des Glaubens. Denn in Je-
sus Christus ist dieser unbegreifliche 
Gott, der Schöpfer von allem, einer von 
uns Menschen geworden. Gott ist uns 
nicht fern, wir sind ihm nicht fremd, 
sondern Gott kennt uns, unsere Nöte, 
Sorgen und Hilflosigkeit.

In allen gefährlichen Auslandseinsät-
zen habe ich mich nie verlassen gefühlt. 
Irgendwie spürte ich immer diesen Je-
sus Christus bei mir. Vielleicht ist es 
auch meine christliche Erziehung von 
Kindesbeinen an, die mir einen festen 
Glauben geschenkt hat. Am Ende des 
Bettes in meinem Kinder- und Jugend-
zimmer hing ein Wandteppich. Auf 
diesem Wandteppich war ein kniender 
Engel aufgestickt und darunter stand 
in gestickten Buchstaben: „Nie bist Du 
allein.“ Dieses Bild und dieses Wort be-
gleiten mich, solange ich denken kann. 

Glaube hilft mir auch meine Sprachlo-
sigkeit im Angesicht des sinnlosen To-
des im Krieg, und ein Krieg ist immer 
sinnlos, zu überwinden. Wer glauben 
kann, der kann auch beten, flehen 
und Hilfe rufen. Wenn ich gefallene 
Soldaten versehen musste, die oft so 
schwere Verletzungen durch Minen, 
oder Sprengfallen hatten, dass nur 
die schwere Splitterschutzweste den 
Körper noch zusammenhielten, dann 
fehlen normale Worte. Aber an einem 
Gebet kann ich mich festhalten. Ein Ge-
bet gibt mir Sicherheit und tröstende 
Worte, gibt mir Hoffnung und Zuver-
sicht in dem Moment der absoluten 
Ohnmacht und Sprachlosigkeit. Vielen 
Menschen scheint es heute schwer zu 
fallen an Gott zu glauben. Es kann dar-
an liegen, dass unsere heutige Welt in 
vielen Lebensbereichen durch Wissen-
schaft und Technik erklärt und genau 
definiert ist. Selbst „Liebe“ wird als bio-
chemischer Prozess erklärt. Aber wenn 
wir zu uns ehrlich sind, dann haben alle 
Erklärungen ihre Grenzen. Das „Letz-
te“, oder besser gesagt das „Erste“, 
bleibt uns Menschen verschlossen, un-
begreiflich. 

Glaube ist für mich nicht die Erklärung 
der Welt, Glaube ist für mich das ver-
wiesen sein auf Gott hin, auf das Ewige, 

„Wenn Soldaten gefallen 
waren, (…) dann konnte mir 
nur mein Glaube helfen.“
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Impulsgeber

Pfarrer Thomas Stolz 

Über 12 Jahre war Thomas Stolz als Mili-
tärpfarrer eine wichtige Vertrauensper-
son für Bundeswehrangehörige im In- 
und Ausland. Dass es mal so kommen 
würde, war lange nicht vorherzusehen. 
Am 1. Weihnachtstag 1961 im sieger-
ländischen Rudersdorf geboren, absol-
vierte er zunächst eine Ausbildung zum 
Werkzeugmacher, bevor er am Gym-
nasium des Clemens Hofbauer Kollegs 
in Bad Driburg, sein Abitur nachholte. 
Von 1985 bis 1990 studierte er Theo-
logie und Philosophie in Paderborn 
und Bonn. Zwei Jahre später empfing 
Thomas Stolz im Paderborner Dom die 
Priesterweihe. Nach seiner ersten Stelle 
als Vikar in der Pfarrei St. Kilian in Let-
mathe, wechselte er 1996 in die Pfarrei 
St. Theresia vom Kinde Jesu nach Neun-
kirchen – Burbach. In dieser Zeit war er 
auch Militärpfarrer im Nebenamt bei 
der Luftabwehr Gruppe 4.

1999 wurde Thomas Stolz Militärpfarrer 
beim Kommando Spezial Kräfte in Calw. 
Er begleitete die Elitesoldaten auch auf 
ihren Auslandseinsätzen nach Afghanis-
tan, Afrika, in den Kosovo und ins dama-
lige Mazedonien. Von 2000 bis 2006 war 
Pfarrer Thomas Stolz Moderator des 
Priesterrates beim Kath. Militärbischof 
in Berlin und begleitete die Aufbaukom-
panie auf der internationalen Soldaten-
wallfahrt nach Lourdes. Von 2005 bis 
2007 war Pfarrer Thomas Stolz Militär-
dekan in Ulm und stellv. Militärdekan 
für Bayern und Baden-Württemberg.

Im November 2007 folgte der Wechsel 
ins „zivile“ Leben. Thomas Stolz wur-
de Pfarrer der Pfarrei St. Bonifatius in 
Paderborn und Leiter des Pastoralver-
bundes Paderborn Nord-Ost. Seit dem 
1. Advent 2015 ist er Leiter des neu ge-
schaffenen Pastoralverbundes Pader-
born Nord-Ost-West.

auf das Mehr an Leben wie ich es auf 
Erden nicht erreichen kann, aber mir 
doch erhoffe. Glaube ist die Hoffnung 
auf Vollendung in allem, aber gerade 
in dem, was uns Menschen ausmacht, 
nämlich bedingungslos lieben zu kön-
nen. Diese bedingungslose Liebe ist 
für mich Jesus Christus. Im Johannes 
Evangelium sagt er seinen Jüngern: „Es 
gibt keine größere Liebe, als wenn ei-
ner sein Leben hingibt für seine Freun-
de, und ihr seid meine Freunde.“ Mehr 
geht nicht an Hingabe, glaube ich. 

Glaube macht mich frei und gibt mei-
nem Leben Fülle, Hoffnung und Zu-
versicht. Glaube gibt meinem Leben 
Sinn. 

„Wer glauben 
kann, der kann 
auch beten, 
flehen und Hilfe 
rufen.“
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Ed Mylett, ein angesehener internationaler 
Redner, Coach und Unternehmer, präsentiert 
in seinem neuesten Werk eine Fülle von Strate-
gien, die er über einen Zeitraum von 30 Jahren 
verfeinert hat, um sich als erfolgreicher Ge-
schäftsführer und renommierter Motivations-
redner zu etablieren. 

Mylett ist nicht nur ein Bestsellerautor und TV-Mo-
derator, sondern auch ein engagierter Mentor, der 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, Menschen dabei 
zu unterstützen, ihr volles Potenzial auszuschöp-
fen. Ein zentraler Aspekt seiner Methodik be-
steht darin, spirituelle und religiöse Elemente 
mit taktischen Denk- und Handlungsansätzen 
zu verbinden. Darüber hinaus gibt er in diesem 
Buch tiefe Einblicke in Schlüsselthemen wie Füh-
rung, Zeitmanagement, Gewohnheitsbildung und 
Zielsetzung. 

Wir freuen uns, dass wir ein Exemplar von „Im-
mer Eins Mehr“ verlosen. Wenn Sie an der Ver-
losung teilnehmen möchten, senden Sie bitte 
Ihren Namen und Ihre Adresse unter dem Stich-
wort „Gewinnspiel“ an gudrun.kreuder@kkv-
bund.de. Der Einsendeschluss ist der 15. Okto-
ber 2023. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Wir 
wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Teilnahme.

Buchverlosung

Wir gratulieren den Gewinnern der Buchverlosung „Kirche ohne Moral“ Was die Kirche trotzdem zu bieten hat. Ein Exemplar 
geht jeweils an Rudi Schmidt aus Ingolstadt, Wolfgang Barth aus München und Hermann Haddenhorst aus Münster. 

Über das Buch „Himmel im Mund“ Heilsamer Genuss für mehr Lebensfreude dürfen sich Brigitta Mittag aus Ingolstadt,  
Reni Luise Dauelsberg aus Freiburg und Msgr. Dr. Dirk Költgern aus Bethen freuen. 

Synodaler 
Weg geht 

weiter

Im November nimmt  
der Synodale Ausschuss  

seine Arbeit auf

Die konstituierende Sitzung des Synodalen Ausschusses findet 
vom 10. bis 11. November 2023 in Essen statt. Damit wird ein 
wesentlicher Schritt im Zuge des synodalen Prozesses vollzo-
gen, welcher die Stärkung der Synodalität zum Ziel hat.

Die Komposition des Ausschusses ist beeindruckend: Er besteht 
aus den 27 Diözesanbischöfen, 27 Mitgliedern, die vom Zentralko-
mitee der deutschen Katholiken (ZdK) gewählt wurden, sowie wei-
teren 20 Mitgliedern, die von der Synodalversammlung im März 
2023 bestimmt wurden. Mit dieser Wahl wurde die Zusammenset-
zung des Synodalen Ausschusses erfolgreich abgeschlossen.

Die Präsidentin des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Dr. 
Irme Stetter-Karp, und der Vorsitzende der Deutschen Bischofs-
konferenz, Bischof Dr. Georg Bätzing, die den Ausschuss leiten, be-
grüßen die Mitglieder herzlich und bedanken sich für deren Bereit-
schaft, an dieser bedeutenden Initiative mitzuwirken.

Den Handlungstext „Synodalität nachhaltig stärken“ können Sie auf 
www.synodalerweg.de unter der Rubrik „Beschlüsse und weitere 
Texte“ einzusehen. Dieser dokumentiert eindrucksvoll das fortlaufen-
de Engagement für eine gestärkte Synodalität innerhalb der Kirche. 
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Eine ganz besondere 
Kirche
Die KKV-Gedächtniskirche St. Boni-
fatius feiert ein bemerkenswertes 
Jubiläum: Es sind fast 100 Jahre seit 
dem Beschluss zum Bau dieser ein-
zigartigen Gedenkstätte vergan-
gen. Katholische Sozialverbände 
haben in Deutschland eine beein-
druckende und weitreichende Tra-
dition, die dieses Land über viele 
Jahrzehnte und Jahrhunderte hin-
weg geprägt hat. Doch nur wenige 
dieser Verbände können sich rüh-
men, ein eigenes kirchliches Monu-
ment initiiert zu haben, wie es der 
KKV in seiner Historie stehen hat.

Im Jahr 1924 trat der Verband der Ka-
tholischen Kaufleute mutig hervor 
und beschloss den Bau einer speziel-
len Kaufmannsgedächtniskirche im 
charmanten Stadtteil Connewitz in 
Leipzig. Nach gründlicher Planung 
und konsequenter Ausführung wur-
de die Kirche im Januar 1930 feierlich 
geweiht.

Heute gilt dieses sakrale Juwel im 
Stil des Art déco als einer der wich-
tigsten Kirchenbauten, die zwischen 
den beiden Weltkriegen entstanden 
sind. Es ist ein strahlendes Beispiel 
für architektonische Meisterleistun-
gen und spirituelle Verpflichtung.

Wir laden Sie herzlich ein, einen Be-
such der Kaufmannsgedächtniskir-
che St. Bonifatius in Erwägung zu 
ziehen. Weitere Informationen fin-
den Sie auf der Webseite der Pfarr-
gemeinde St. Bonifatius. Um Zugang 
zu diesen Informationen zu erhalten, 
scannen Sie einfach den nachfolgen-
den QR-Code oder gehen Sie direkt 
auf www.bonifatius-leipzig.de. 


